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Inland. 
ils Bertin, 25. Febr. Das Februarheft des Han⸗ 


Archivs enthält ein „Verzeichniß der im Auslande 
angeſtellten Preußifchen Conſuln.“ Danach werden die 
Intereſſen unſeres Handels durch 233, und einſchließ⸗ 
lich 8 erledigter Stellen, durch 241 Beamtete vertreten. 

s befinden ſich darunter 11 General: Confuln: für 
> uatemala, die ver. St., Belgien, Dänemark, Ham⸗ 
2 ic mit Einſchluß des holſteiniſchen Elbufers, Al⸗ 
Pa Glͤckſtadt, des hannoverſchen Elbufers von Har⸗ 
Pi bis zum Ausfluſſe der Elbe; für Kurheſſen und 
levland, Warſchau, Großbritanien und Irland, für das 
Königreich Granada, für Alexandria, die Moldau und 
Wallachei. (Das General⸗Conſulat von Braſilien iſt 
zur Zeit unbeſetzt und wird einſtweilen durch den Con⸗ 
ſul in Rio verwaltet.) Außerdem fungiren 119 Con⸗ 
ſuln, 85 Vice⸗Conſuln, 14 conſulariſche Privatbevoll⸗ 
mächtigte und 2 Handelsagenten in den verfchiedenen 
Erdtheilen und Staaten. 

Nach China ſind von hieſigen Tuchfabrikanten ſeit 
Eröffnung der fünf Häfen Geſchäfte gemacht worden, 
die, wenn auch nicht ein glänzendes, doch ein ziemlich 
erfreuliches Ergebniß und den Beweis geliefert haben, 
daß die deutſche Tuch⸗Induſtrie mit jener anderer 
Nationen dort noch immer wetteifern kann. Die erſten 
Geſchäfte haben zwar nur 6 bis 7 Prozent Gewinn 
abgeworfen, der Hauptgrund dieſes geringen Gewinnes 
lag aber darin, daß die in Scinde beſtehenden Retouren 
hier nicht fo gut, als man anfangs glaubte, errichtet 
werden konnten. Das Geſchäft mit China iſt deshalb 
für deutſche Fabrikanten von nicht geringer Wichtigkeit, 
weil dort leicht Waaren Abſatz finden, die man hier im 

inter verfertigen laſſen kann, wodurch die Fabrikarbei⸗ 
ter das ganze Jahr ununterbrochen beſchäſtigt werden 
können. Wenn auch in den dortigen Häfen bereits eis 
nige deutſche Häuſer, welche Vertrauen verdienen, ſich 
etablirt haben, fo fehlt doch immer noch ein deutſches 

eneral⸗Conſulat mit ſolchen Einrichtungen, die bereits 
früher in dieſen Blättern vorgeſchlagen worden find, 
und die jetzt mehr Ausſicht auf eine baldige Verwirk⸗ 
lung zu haben ſcheinen. Auch iſt der Handel nach 
China für Deutſchland und namentlich für Preußen ger 
wiſſermaßen eine Ehrenſache, da das durch die Sperrung 
des Tranſito⸗Handels durch Rußland nach Kiachta und 
Nertſchinsk Verlorene zu Waſſer wieder gewonnen wer⸗ 


den fol, (Köln. 8.) 


Halle, 15. Februar. Heute oder morgen 

Adreſſe an Se. Majeſtät abgehen, von Belger 2 
nen ſchon neulich Mittheilung machte. Unter den zahl⸗ 
reichen Unterſchriſten machen ſich beſonders die Namen 
der Magiſtratsmitglieder, der Stadtverordneten und vie⸗ 
ler Profeſſoren bemerklich. Folgendes aber iſt der Wort⸗ 
laut der Adreſſe: „Allerdurchlauchtigſter, Großmäch⸗ 
a Allergnädigſter König und Herr! Die allerun⸗ 
lertbänigſt unterzeichneten Bürger und Einwohner Al⸗ 
vob chf Ihrer getreuen Stadt Halle nahen ehrfurchts⸗ 
Bi, dem königlichen Throne, um Ew. Majeftät für die 
En 3. Februar erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen, die 
lhrweiterung der ſtändiſchen Einrichtungen betreffend, 

ren gehorſamſten und freudigen Dank auszuſprechen. 
dial Mafeſtäe find dadurch einem längst gehegten und 
ielfach geäußerten Wunſche Ihres treuen Volkes ent⸗ 
gegen gekommen und haben die Befriedigung eines 
51 und tief empfundenen, 155 don Adethöcht Ih⸗ 
dür sd tubenden Vaters Majeſtaͤt anerkannten Be⸗ 
dun ſſes die fördernde Hand gelegt. Die Wiederbele⸗ 
ſchen 7 5 alten geſchichtlichen Rechtes, eines alten deut⸗ 
Bleiben ammens wird nicht ohne ſegensvolle Früchte 
f tften Gehe der Bürger mit den Räthen des 
a e erwägt und berä P 

hrt des anzen e beräth, welche die Wohl 


an der Prüfung der Bedürfniſſe des Staates und an 
der Auflegung und Vertheilung der Steuern, welche 
dieſe Bedürfniffe unabweislich erheiſchen; nur wo er ſich 
den geſetzlichen Weg geſichert weiß, durch ſeine Vertre⸗ 
ter ſeine Wünſche und Beſchwerden zur Kenntniß der 
höchſten Leitung des Staates zu bringen: nur da lebt 
der Büeger auch in dem Staate und mit demſelben, 
empfindet ſich ais ein Glied des Ganzen, iſt durchdrun⸗ 
gen von dem Gefühle, daß mit der Wohlfahrt des 
Ganzen auch feine eigene Wohlfahrt zuſammenhängt, 
und entſchließt ſich freudig zu jedem Opfer, welches er 
als nothwendig für die Würde der Krone und für das 
Beſte der Geſammtheit erkennt. Dieſe Bahn eines 
wahrhaft gedeihlichen Staatslebens haben Ew. königl. 
Majeftät jetzt durch Ihre Entſchließungen vom 3. Fe 
bruar den Hoffnungen und Wünſchen, dem ernſten und 
befonnenen Streben Ihrer getreuen Unterthanen eröff: 
net und dadurch ein neues Band geſchaffen, welches dieſe 
nur feſter und inniger an den glanzvollen preußiſchen 
Thron und an das angeſtammte Königshaus knüpfen 
wird. Keinen ſchöneren Tag konnten Ew. Majeſtät zu 
diefer Verkündigung wählen, als den Tag, an welchem 
vor vierunddreißig Jahren des Höchſtſeligen Königs Ma⸗ 
jeſtät Ihre Völker und mit ihnen alle unfere deutſchen 
Brüder zum Kampfe gegen die fremden Unterdrücker 
aufrief. Von jenem Tage begann die neue Erſtarkung 
und Kräftigung des preußiſchen Staates; von dem Zten 
Februar dieſes Jahres wird, ſo vertrauen wir, ſeine hö⸗ 
here Entwickelung in einem wahrhaft volksthümlichen 
Staatsleben zu immer ſteigender Macht und Größe be⸗ 
ginnen. Der Weg, Allergnädigſter König und Herr! 
den wir an der leitenden Hand Ew. Majeſtät jetzt hoff⸗ 
nungsvoll betreten, hat ein anderes Volk deutſchen Blu⸗ 
tes zu einer in der Geſchichte noch nicht gekannten 
Herrlichkeit und Machtvollkommenheit geführt; auch Ihr 
getreues Volk fühlt, daß es auf dieſem Wege, und nur 
auf dieſem, das Größte zu erringen vermag. Die kö⸗ 
niglichen Erlaſſe vom 3. Februar werden den feſten 
Grundſtein einer neuen Epoche in unſerer ſtaatlichen 
und volksthümlichen Entwickelung bilden. Den Aus⸗ 
druck dieſer freudigen Hoffnungen und des lebendigen 
Dankgefühles, in dem ſie wurzeln, bitten wir, Ew. 
königl. Majeſtät ehrfurchtsvoll darbringen zu dürfen als 
ein Zeugniß, daß wir in althergebrachter treuer und ver⸗ 
trauensvoller Anhänglichkeit die hohe Bedeutung Aller: 
höchſt Ihrer königlichen Gewährung dankbar erkennen 
und verehren. Mit innigen Wünſchen für elne lange 
und beglückte Regierung unſeres großherzigen Königs be⸗ 
harren wir Ew. Mafeſtät ꝛc. ꝛc.“ (Folgen die Unter: 
ſchriften.) (Kölniſche 3) 
Münſter, 18. Febr. Vorgeſtern Adend ereignete 
ſich in unſerm erſten Gaſthofe, in deſſen großem Saale 
außer andern auch viele Mitglieder der Karnevals⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zur Schlußfeier des Karnevals ſich verſammelt 
hatten, eine Scene außerordentlicher Rohheit. Als näm⸗ 
lich der Lieutenant Anneke mit einigen Bekannten her⸗ 
eintrat, ließ ſich ſogleich der Ruf: „Heraus mit den 
Kommuniſten! heraus mit den Deutſchkatholiken! werft 
ſie hinaus!“ vernehmen. Aber bei dieſem Ruf blieb 
es nicht, vielmehr ſuchten einige Anweſende, unter ih⸗ 
nen der Krämer W., der im vorigen Jahre die Ver⸗ 
lobung Ronge's mit der — Regimentstochter zur gro⸗ 
ßen Beluſtigung des Janhagels darſtellte, die Eintreten: 
den wirklich. aus der Thür zu werfen. Dieſe ſetzten 
ſich zun Wehre, und, um Schlimmeres zu verhüten, 
fand der Wirth für nöthig, Wachtmannſchaft herbelzurufen. 
Irrthüniliche und verwerfliche Anſichten darf und ſoll man 
bekämpfen, aber die Perſonen, welche in dergleichen ver⸗ 
werflihen Irrthümern befangen find, wird nur der rohe 
ungebildete Menſch zum Gegenſtande des Angriffs 
machen. Leider gehören diejenigen, welche ſich jenes 
Benehmen zu Schulden kommen ließen, nicht zu den 
niedern Klaſſen, ſondern zu den gebildeteren Ständen, 
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ſo weniger, als die handgreifliche Demonſtration wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ſo ſehr dem Kommunismus, als dem 
Deutſchkatholicismus gelten ſollte, zu dem ſich, wie es 
heißt, einige der angegriffenen Perſonen heimlich deken⸗ 
nen, ſo daß der kraſſeſte Glaubensfanatismus aus jener 
Handlung ſpricht. — Im November v. J. meldete ſich 
der Er⸗Lieutenant Anneke zur Aufnahme in die größ⸗ 
tentheild aus jüngern Beamten beſtehende Geſellſchaft 
„der Cercle,“ fiel aber mit 37 gegen 27 Stimmen durch, 
worauf die Minorität austrat und eine neue Geſellſchaft 
bildete. Geſtern nun ließ der Chefpräfident des hieſigen 
Oberlandesgerichts den Präſidenten der Geſellſchaft zu 
ſich rufen, eröffnete ihm, daß dieſelbe wegen Verdachts 
kommuniſtiſcher Tendenzen denunzirt ſei und erſuchte ihn, 
wo möglich, darauf hinzuwirken, daß die Geſellſchaft 
ſich auflöſe, wenigſtens aber darauf, daß die juriſtiſchen 
Mitglieder, welche die Mehrzahl bilden, ſofort austrä⸗ 
ten. Als Gründe des Verdachts kommuniſtiſcher Ten⸗ 
denzen hatte die Denunciation die Thatſachen ange⸗ 
führt, daß die Geſellſchaft hier überall „Kommuniſten⸗ 
Klubb“ genannt werde und einzelne Mitglieder, darun— 
ter Anneke und der eine Zeitlang der Redaktion des 
Geſellſchaftsſpiegels vorſtehende Literat Schnake, häufig 
bei einer hier lebenden Schrififtellerin zufammenfämen, 
welcher man den Beinamen „Kommuniſtenmutter“ bei⸗ 
gelegt habe. (Rhein. Beob.) 
Mülheim a. Rh., 19. Febr. Wie wir fo eben 
aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, hat der zum Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten für den Städteverband Mülheim, 
Deutz, Gummersbach, Neuſtadt, Wipperfürth, Siegburg 
und Königswinter erwählte Bürgermeiſter Budde zu 
Neuſtadt, deſſen Beſtätigung wegen nicht hinreichender 
Steuerzahlung beanſtandet worden war, gegenwärtig doch 
ſeine Beſtätigung und die Einladung zur Beiwohnung 
des Vereinigten Landtages erhalten. — (Die offizielle 
Berufung zu dem Vereinigten Landtage iſt bereits all⸗ 
gemein den Abgeordneten unſerer Provinz zugekommen.) 


(Köln. Z.) 
OBeflerrei ch. 

Wien, 19. Februar. Unſere Regierung ſcheint in 
neueſter Zeit die energiſcheſten Maßregeln in Preßan⸗ 
gelegenheiten ergreifen zu wollen, da ihr der literariſchen 
Auswanderer, ſeien es nun einzelne Bücher oder die 
Autoren ſelbſt, nachgerade zu viel werden. Schuſelka 
wurde beim Hamburger Senate requirirt; dem Dichter 
des Ziska, Alfred Meißner, ſollte der öfterreichifche Ge⸗ 
ſandte ſeinen Paß unverzüglich nach Oeſterreich zurück— 
vidiren, da deſſen neues Epos, das eine höchſt mißlie⸗ 
bige Epoche der böhmiſchen Geſchichte feiert, als eine 
unangenehme Erinnerung mißfallen hat. Auch an die 
Leipziger Polizei erging eine Requiſition in Bezug auf 
den Dichter Moris Hartmann. Aber Hartmann wie 
Meißner hatten indeſſen Sachſen verlaſſen, da ſie Winke 
erhielten. Des Erfteren neues Buch, „Neuere Gedichte“, 
iſt mit einem unerbittlichen Damnatur belegt. — Ge⸗ 
genwärtig macht hier ein neues, in Leipzig erſchienenes 
Buch „Wiens poetiſche Schwingen und Federn“ von 
dem pfeudonymen Hieronymus Lorm großes Aufſehen. 
Es iſt zwar nur ein literariſch kritiſches Buch, iſt aber 
vom oppoſitionellen politiſchen Geiſte des jungen Oeſter⸗ 
reichs getränkt und beleuchtet die öſterreichiſche Litera⸗ 
tur und ihre Träger mit ſtarken politiſchen Schlaglich⸗ 
tern. Man bewundert darin einen mächtigen Scharf⸗ 
ſinn in Charakteriſirung einzelner Perſönlichkeiten ſowohl 
als der allgemeinen Zuſtände, die der geiſt⸗ und kennt⸗ 
nüßreiche Verfaſſer immer in Verbindung mit dem ganz 
zen Deutſchland und mit Rückſicht auf die hiſtoriſche 
Entwickelung Oeſterreichs betrachtet. Der Polizei iſt 
dieſes Buch mißliebig geworden, weil es die ‚öfterreichis 
ſchen Scheiftfteler in müdejagendem Tone zur Uebertres 
tung der heimiſchen Genfurgefige förmlich auffordert und 
nachweiſt, wie für Oeſterreich kein Heil zu ‚erwarten, fo 
lange ‚feine begabten Geiſter ſich dieſen Feſſen fügen. 


Doch hätte der Verfaſſer, wenn er ſich demaskitte oder, 
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wahrſcheinlich einer von den Auswanderern, ins Water: 
land zurückkehrte, von der Polizei weniger zu fürchten, 
als von einzelnen Perſönlichkeiten, die ſich durch ſein 
Buch getroffen fühlen und die Polizei, ſelbſt wenn ſie 
milde fein wollte, gegen ihn aufreizten. 

a (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


* Wien, 24. Febr. Am Sonntag traf ein Cour⸗ 
rier bei J. k. H. der Großfürſtin Helene hier ein und 
brachte ihr eine Einladung ihres durchlauchtigen Ge⸗ 
mahls und des Kaiſers, ſich im Laufe des naͤchſten Mo: 
nats nach Warſchau zu begeben, um mit der kaiſerli⸗ 
chen Familie, die gegen den 20. März dort eintreffen 
wird, zuſammenzukommen. Die Großfürſtin Helene, 
deren Geſundheitsumſtände ſich gebeſſert zu haben ſchei⸗ 
nen, und welche vorgeſtern durch die Ankunft ihres Bru⸗ 
ders, des Prinzen, von Würtemberg, überraſcht wurde, 
wird demzufolge unſere Kaiſerſtadt gegen den 15. März 
verlaſſen. — J. k. H. die Erzherzogin Maria Doro: 
then Wittwe des Palatinus, hat eine Dank:Adrefje von 
den „Vorſtehern der vielen Wohlthätigkeits- und Huma⸗ 
nitäts⸗Anſtalten in Peſth und Ofen erhalten, worin für 
den bisherigen Schutz dieſer erhabenen Frau gedankt 
und eine allgemelne Trauer über die zukünftige Abwe⸗ 
ſenheit derſelben ausgedrückt wird. — Se. k. Hoh. der 
Gf. von Chambord ſteht abermals in Unterhandlung, 
um eine Herrſchaft in der Gegend von Neuſtadt an ſich 
zu kaufen. — In den diplomatiſchen Kreiſen geht das 
Gerücht, daß das preußiſche Kabinet ein für die deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten ausgearbeitetes allgemeines Preß⸗ 
Geſetz, zu welchem die meiſten deutſchen Bundesfürſten 
bereits ihre Einwilligung gegeben haben, vorlegen werde. 
Es heißt ferner, dieſes Projekt ſei unſerm Hof mitge⸗ 
theilt und derſelbe eingeladen worden, demſelden beizu⸗ 
treten. Nach einer weitern Verſion ſei Preußen jede n⸗ 
falls geſonnen, in dieſer Angelegenheit am Bundestage 
die Initiative zu ergreifen. — Die Privat⸗Berichte aus 
München werden, ſeit den neueſten dortigen Miniſterial⸗ 
Veränderungen, fortwährend mit Spannung erwartet. 
Beſonders in den vornehmen Kreiſen iſt ihr Inhalt der 
Gegenſtand großer Beſorgniſſe. Es zirkuliren hierüber 
allerlei Gerüchte. — Se. k. Hoh. der Erzherzog Ste⸗ 
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hohen Beamten der ungariſchen Hof-Kanzlei und man 
iſt erfreut über fo manche ſchnelle Erledigung von Amts⸗ 
Angelegenheiten, welche ſonſt Monate brauchte. — Der 
k. Hof⸗Kommiſſair von Krakau Graf Deym hat die 
Bitten der Einwohner von Krakau, unter denen der 
Wunſch einer abermalfgen Friſt von einigen Monaten 
für die bereits verlängerte Zollfreiheit ſich findet, hier⸗ 
ber gebracht und man verſichert, daß deshalb bei der 
Hof⸗Kanzlei öftere Berathungen ſtattfanden. — Nach 
den neueſten Berichten aus Peſth und Ofen iſt auch 
dort der Eisſtoß glücklich vorüber. 


* Venedig, im Febr. Die Jahreszeit bringt die 
heftigſten Seeſtürme und das adriatiſche Meer iſt der 
Schauplatz großer Unglücksfälle. Binnen wenigen Ta: 
gen ſind äber zehn Fahrzeuge mit Waaren und Geld 
theils untergegangen, theils fo ſtark beſchaͤdigt worden, 
daß nur Weniges und dies nur in ſchlechtem Zuſtande, 
gerettet werden konnte. Die Inſelkette längs der dal⸗ 
matiniſchen Küſte wird mit ihren Klippen und Riffen 
der adriatiſchen Seeſchifffahrt ganz beſonders gefährlich 
und erſt jüngſt erlitt das von Fiume abgeſegelte Schiff 
Danublo, das mit Rübſaat beladen nach England ging, 
bei der Inſel Liſſa eine ſolche Beſchädigung, daß es, an 
der Fortſetzung der Reiſe verhindert, anlegen mußte, in 
der Nacht aber vom Sturm erfaßt, an der Küſte der 
Inſel Brazzin völlig ſcheiterte. — Von Modena iſt das 
neuvermäblte Paar, der Infant Don Juan von Bour⸗ 
bon und die Erzherzogin Marie Thereſia Beatrix, königl. 
Hoheiten, hier angekommen, wo ſie die für daſſelbe in 
Bereitſchaft geſetzten Gemächer des Palaſtes Giuftinian 
Lolin bezogen haben und daſelbſt ihren bleibenden 
Wohnſitz aufzuſchlagen gedenken. — Der Gouverneur 
der venetianifchen Provinz, Graf Pallfy, hat vom Kai⸗ 
fer in Anerkennung ſeiner welſen Verwaltung den Or: 
den der eſſernen Krone erſter Klaſſe erhalten. — In 
Trieſt iſt vor ein paar Tagen in Begleitung von zwei 
Polizeibeamten der aus dem Krakauer Aufſtand bekannte 
Diktator Dr. Tyſſowsky angekommen, und hat ſich nach 
kurzem Aufenthalt, nachdem er noch im Kriminal⸗Ge⸗ 
bäude das feierliche Gelöbniß abgelegt hatte, niemals 
wieder den Boden Europas freiwillig zu betreten, auf 
dem Schiffe Vulkan nach Nordamerika eingeſchlfft. 
Tyſſowsky iſt ein Mann von 30 Jahren, eriiften Mes 
ſens und verſchloſſen; er ſtand früher als Praktikant 
bei der kaiſerl. königl. Hofkammer⸗Prokuratur zu Wien 
im Staatsdienſt, verließ aber 1842 diefe Stellung und 
war beim Ausbruch der Revolution Advokat in Tarnow. 
Sein Hauptfehler iſt Mangel an Thatkraft und ein 
zügelloſer Chrgelss übrigens beſitzt Tyſſowsky ein edles 
Herz und fein Privatleben ſteht vollkommen rein da. 
Die Scene des Wiederſeheng zwiſchen dem Gefangenen 
des Könſgſteins und feiner ihn hier erwartenden Gattin 
war herzlerteſßend und löſte ſich erſt allmälich in ſtille 
Rührung auf. Die öſterreichiſche Regierung hat Tyſ⸗ 
ſowsky nicht blos die Geldmittel zur Ueberfahrt geboten, 
ſondern demſelben noch eine namhafte Summe bei dem 
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öſterreichiſchen Geſandten, Herrn von Gerold, in Was⸗ 
hington anweiſen laſſen, um die Ankömmlinge gegen 
plötzliche Noth ſicher zu ſtellen. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Febr. In unſeren Zeitungen iſt 
ſeit Kurzem, namentlich ſelt dem Erlaß des k. Patents 
über die vereinigten Landſtände, von keinem Lande mehr 
die Rede, als von Preußen. Wahres und Falſches, 
Gutes und Böſes durchkreuzt ſich, aus Allem aber ſieht 
die große Achtung hervor, welche man von Preußen 
und ſeinem Könige hegt. Würde man einzelne Sachen 
für ſich herausgreifen, z. B. einen Artlkel des heutigen 
Corſaire-Satan (Le Roi de Prusse et M. Raumer) 
ſo könnte man ſich in der Nationalität verletzt fühlen, 
indeß muß man dabei von keinem beſchränkten Geſichts⸗ 
punkt ausgehen; es heißt hier vlelmehr, wen man ſtark 
glaubt, dem meint man auch etwas bieten zu können. 
Das eben erwähnte Blatt findet in den jetzigen Tages⸗ 
Ereigniſſen reichen Stoff zu ſeinen Neckereſen und 
Späßen, die freilich bisweilen ſehr bitter ſind. So hält 
heute Lord Normanby in demſelben folgenden kurzen 
Monolog: „Ich denke nicht daran Hrn. Guizot tan: 
zen zu laſſen, ich will ihn ſpringen laſſen.“ Daſſelbe 
Blatt erwähnt, daß bei der Adreſſedebatte in der De⸗ 
putirtenkammer ſo viele Damen als Zuhörerinnen auf 
den Gallerien erſchienen. „Man geht nach der Geſetz⸗ 
Manufaktur wie zur Oper, lorgnettirt, ſtudirt die Ge⸗ 
ſichter und ſpricht: Möchte doch heute Herr Thiers 
wieder eine Rolle übernehmen, da gäbs etwas zu lachen, 
daß man ſich die Taſchentücher vor den Mund halten 
müßte, wie die Königin Viktoria, als ſie den Tom 
Pauce vor ſich agiren ſah! Unſere Geſetze verlieren of⸗ 
fenbar ihre verletzende Strenge und werden mild und 
ſanftmüthig, ſeitdem fie unter der Aufſicht der ſchönen 
Augen votirt werden, denn wenn Hr. Sauzet die ſchö⸗ 
nen Köpfe von oben herab nicken ſieht, verliert er unten 
den feinen, und den wildeſten Opponenten entfällt bie 
Kugel.“ Auch unſere Jammerzuſtände kann der Cor⸗ 
faire nicht ohne einen Witz vorüberziehen laffen, „Von 
allen Vorſchriften der Kirche ſagt das Blatt, iſt die 
praktiſchſte jetzt offenbar das Faſten.“ Hr. Beranger 
hat ein Lied gemacht, welches mit dem Refrain ſchließt: 
„„Eint Euch, ihr Völker zum heiligen Bund — und 
bietet einander die Hand!““ Corſaire Satan führt den 

efrain in Bezug auf das ewige Geſchrei nach der 

heingränze weiter und fügt hinzu: „Was entgegnet 
auf ſolchen Fredensverband — wohl Deutſchlands 
und Frankreichs Mund? — Ich will das Elſaß 
und ich will den Rhein!“ — Daſſelbe Blatt erzählt 
von der berühmten Schauſplelecin, welche vor einigen 
Tagen von ihren Gläubigern vor Gericht geſtellt war, 
ſie ſpeiſe die, welche ſie bezahlen ſolle, ſtets mit Worten 
ab, ſo daß ihr ein Gläubiger kürzlich geſagt: Sie gehe 
mit nichts als Schwindeleien um. Das kann ſein, 
antwortete die Dame, was aber mich ſelbſt betrifft, ſo 
müſſen Sie bedenken, daß eine ehrliche Frau ſich ſtets 
auf Redensarten beſchränken muß! — Die portu⸗ 
giefifche Reglerug hat bereits 12,000 Fels, für die 
Verhaftung eines Geſpenſtes geboten. So, nämlich 
Espectro, heißt ein bitteres Oppoſitionsblatt, das täglich 
in Liſſabon ausgegeben wird, ohne daß ſich der Drucker 
und Verfaſſer ermitteln ließen. — Einem Deputirten, 
welcher ſchon felt vielen Jahren vergeblich nach einer 
Miniſterſtelle haſcht und überhaupt wenig Glück hat, läßt 
Corſaire Satan ſagen: „Wenn ich ein Hutmacher ge: 
worden wäre, fo waͤren die Leute gewiß ohne Kopfe ge⸗ 
boren worden.“ — Was iſt aus der entente cordiale 
zwiſchen Frankreich und England geworden? Beide Län⸗ 
der haben jetzt nichts mehr miteinander gemein, ſagte 
ein Politiker. Warum nicht erwiderte ihm ein anderer? 
Gemeinſam ſind ihnen eben jetzt Schnee, Kälte und 
Nebel. Seit der Vermählung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier iſt nun aus der entente cordiale eine entente 
glaciale geworden. Die entente beſteht noch immer. 

An der heutigen Börſe ging das Gerücht, in den⸗ 
jenigen Bezirken Cirkaſſiens, die von den Ruſſen 
beſetzt find, fet eine allgemeine Revolution aus⸗ 
gebrochen. — Auf den Italtenifchen Univerſitäten Pavia 
und Modena find ernſte Ruheſtörungen ausgebrochen. 
Oeſterreich wolle, heißt es, mit bewaffneter Hand in⸗ 
terveniren (9). 


SS Paris, 20. Febr. (Die Salons der Ne: 
benbuhler.) Es kann kein Zweifel mehr darüber 
herrſchen: die geſtrige Solrée bei Lord Normanby iſt 
ein politiſches Ereigniß geweſen, nicht ſo durch das, 
was dort vorging, als durch das, was fehlte, nicht durch 
die Beſucher, welche der Einladung gefolgt waren, ſon⸗ 
dern durch die, welche Normanby's Feſt dem Guizot'⸗ 
ſchen Salon verſchafft hatte. Die Manifeſtation zu 
Gunſten des Letztern iſt ſo vollſtändig geweſen, wie ſie 
Niemand erwartet hatte. Der Freitag iſt eigentlich 
nicht der große Empfangstag des Miniſters, er empfängt, 
wie alle Minifter, auf der rechten Seite der Seine am 
Dinstag; am Freitag iſt nur petite reception, vor⸗ 
züglich auch für Damen, die ſich aber zumal ſeit dem 
vorjährigen Tode der Schwägerin Guizot's, der Mad. 
de Meulan, gewöhnlich ſehr fpärlich einfinden. Seine 
mehr als achtzigjährige Großmutter macht jetzt faſt al⸗ 


* 


lein die Honneurs, da die älteſte ſiebzehnjährige höchſt 
geiſtreiche Tochter noch wenig in Geſellſchaften erſcheint. 
Darum waren dieſen ganzen Winter hindurch die Frei⸗ 
tage ſehr einſam und kalt, die Dinstage allein beſucht 
und bewegt. So wie aber die Ungezogenheit des Lord 
Normanby bekannt geworden, beſchloß nicht nur, wie 
ich geſtern nach der Preſſe gemeldet, die ganze conſer⸗ 
vative Partei, bei ſeinem Feſte auszubleiben, ſondern 
ſie gab ſich in ſtillſchweigendem Uebereinkommen Ren⸗ 
dezvous bei dem beleidigten Miniſter. So erſchienen 
denn geſtern Abend nicht nur die meiften Miniſter, nicht 
nur alle höchſten Beamten, ſondern faſt alle Mitglieder 
der großen confervativen Majorität in dichten Maſſen 
im Miniſtetium der auswärtigen Angelegenheiten, unter 
denſelben viele, welche zu den gewöhnlichen Gäſten deſ⸗ 
ſelben nicht zu rechnen ſind, welche, obwohl conſervativ, 
doch nicht eben ſehr miniſteriell find, unter andern Du⸗ 
pin, St. Marc Girardin, ja ſelbſt einige Mitglieder 
der neuen Linken, z. B. Dufaure. Damit die Prote: 
ſtation ihre volle Bedeutung hätte, kamen ſie mit ihren 
Damen, welche fo zeigen wollten, daß auch fie eines 
Opfers für die Ehre des Miniſters fähig wären, und 
man wird dies Opfer nicht gering anſchlagen, wenn 
man weiß, daß unter allen großen Feſten, die des Ho⸗ 


fes durchaus nicht ausgenommen, die der engliſchen, 


belgiſchen und neapolitaniſchen Geſandtſchaft für die 
vergnügungsluſtige Damenwelt obenanſtehn, und daß 
dies Mal beſonders Lady Normanby Alles aufgeboten 
haben ſollte, um ihren raout fo glänzend als möglich 
zu machen. Obgleich man in die Faſtenzeit eingetreten, 
fo ſchmeichelt man ſich doch ſogar mit der Hoffnung, 
daß die causerie ſpäter in einige Wälzerchen und Pol⸗ 
ka's ausarten würde. Der Salon des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten dagegen iſt für Damen 
fürchterlich langweilig. Allen Reſpect alſo für die neng 
Römerinnen! — Was aber die Anweſenden, wie ger 
wiß Guizot ſelbſt am freudigſten überraſchte, war das 
Erſcheinen faft des ganzen fremden diplomati⸗ 
ſchen Corps. Daſſelbe konnte natürlich in dem Streite 
der beiden Politiker keinen Grund finden, Normanby's 
Einladung ſelbſt zu vernachläffigen, in Bezug auf den 
Grund der Spannung iſt es überdies eher auf Eng 
lands, als auf Frankteichs Seite: es muß daher in Nor 
manby's Benehmen eine ſehr arge Unſchicklichkeit 9M 
funden haben, um ſich veranlaßt zu finden, vor den 
Beſuch bei demſelben auch bei feinem Nebenbuhler zu 
erſcheinen, dieſem fo ein unverkennbares Zeichen der Ach 


tung und Theilnahme zu geben und ſich von jeder Br 


thelligung an der ihm angethanen Beleidigung rein zu 
waſchen zu ſuchen. Wenn ich meinen Nachrichten vol 
len Glauben ſchenke, ſo hat geſtern eine Verſammlung 
der Diplomaten ftattgefunden, um ſich über das zu DE 
obachtende Benehmen zu verſtändigen, und da hätten 
der päpſtliche Nuntius und beſonders Graf Appony dal, 
auf beſtanden, daß man zu Guizot gehe. Als gewiß 
kann ich Ihnen mittheilen, daß nicht nur die beiden 
genannten Diplomaten, ſondern auch der preußiſche GM 
ſandte, Baron von Arnim, der ruſſiſche Geſchäftsträgt 
Hr. von Kiffeleff, der Geſandte von Neapel, Herzog von 
Serra⸗Capriola, der von Belgien, Prinz von Ligne, den 
holländiſche, ſächſiſche, baieriſche Botſchafter und del 
größte Theil der Repräſentanten der fecundären MA 11 
erſchienen find, ja ſogar einige bedeutende englifche Politik 
Lord Howden und Lord Holland. Gutzot ſoll den gang 
Abend vor Freude geſtrahlt haben und überaus liebenswin, 
dig geweſen fein. Allerdings kann ihm eine derarlih 
Manifeſtation unter den gegenwärtigen Verhältni 
wo eine außerparlamentariſche Intrigue die Schwiet 
keiten feiner perſönlichen Stellung auszubeuten UM“ 
mehr werth ſein, als die Majorität von 130 Sumg 
die er in der Kammer gefunden. — Als dagegen L 
Normanby erfahren hatte, daß mehr als dreihundert?“ 
eingeladenen Familien nicht zu ſeinem Feſte ko 1 
würden, war er einerſeits bemüht, die Lücke auszuf In 
andererſelts dabei auch die polttiſche Manifeftation 7, 
Conſervativen durch einen neuen Schritt des Uebel 
lens zu beſtrafen. Er lud daher zunächſt eine N 
von englifchen Familien ein, die gewöhnlich nicht 
Ehre hatten, zu den Feſten ihres Repräſentanten g 
zogen zu werden, die ſich aber wahrſcheinlich nicht ih, 
umſonſt bitten laſſen; ferner aber ſoll er einem M 
Kammer viel beſprochenen Gerücht zufolge, gegen pi 
legitimiſtiſche Familſen eingeladen haben. Bis jene h. 
er bei allen Reibungen mit Gulzot dem König 
über ein ſehr würdiges und freundliches Benehme 
obachtet, darum wird es mir ſchwer, jenem 
Glauben zu ſchenken, da doch ein ſolcher Akt nige 
gegen das Minifterium, fondern gegen dle Dyna . 
richtet wäre. Freilich aber würde derſelbe mit dern en 
günſtigung des ſpaniſchen und portugiefifchen 
ten durch Lord Palmerſton nicht eden ſehr im e, 
ſpruch ſtehn. Mag dem nun ſein, wie ihm TH 
ift die allgemeine Ueberzeugung, daß Roman 
lung nach den letzten Fehlern’ nicht mehr aung de 
Unmöglich wäre es bei der entſchledenen Hal fal 
Conſervativen, ihm oder Lord Palmerſton Je it IE 
in dieſem Augenblick Guizot aufzuopfern, es f 


daher Nichts übrig, als auf Urlaub zu one , 


n 


neue Niederlage wird aber feine und Palme! 
pfindlichkeit nicht unbeſtraft laſſen. 


— 


Belgien. 

Brüſſel, 18. Febr. Der Precurſeur von Antwer⸗ 
den äußert ſich folgendermaßen über das königl. preuß. 
atent vom 3. Februar: „Das ruhige und edeldenkende 
eutſchland iſt ſicherlich eben fo reif für die Freiheit, 
als irgend ein anderes Volk, und wenn ſeine Geduld 
ſehr ähnlich einem Vergeſſen war, ſo rührt dies daher, 
weil die preußiſche Regierung ſeit langer Zeit in einen 
viel weiteren Weg eingetreten war und durch eine kluge 
väterliche Verwaltung die modernen edlen Leldenſchaften, 
welche den größten Theil der Völkerſchaften bewegten, 
gedämpft (amorti) hatte. Wir ſagen gedämpft; denn 
die Liebe zur Freiheit, der Wunſch, ſich auf die Stufe 
der erſten Völker zu erheben, war durchaus nicht von 
we Deutfchen aufgegeben. Der fine Gedanke, eine 
große Germanifche Nationalität zu gründen, welcher 
urch die Errichtung des Zollvereins beinahe feine Weihe 
erhielt, hat mehr als einmal im Hetzen der Preußen 
en Wunſch erweckt, die Verſprechungen des früheren 
Regenten zur Wahrheit werden zu ſehen.“ Nun kommt 
e Erwähnung der im Jahre 1845 von den Bürgern 
Kölns” an den Provinzial⸗Landtag eingereichten Bitt: 
ſchrift, worauf er fortfährt: „Man ſieht, der öffentliche 
Geist lebte fort in Deulſchland, und der König Frie⸗ 
drich Wilhelm hatte für das Wohl des Vaterlandes 
dieſen klar und kräftig ausgedrückten Volkswünſchen 
echnung zu halten. Er hat jetzt dieſe Rechnung ab⸗ 
getragen, und jetzt iſt es wieder eine große und mäch⸗ 
lia, Nacht, welche in den Schooß der politiſchen Re⸗ 

ligion der heutigen Zeit eintritt.“ (Voſſ. 3.) 


Italien. 


N Die Segretaria de Memoriali, d. i das „Sekreta⸗ 
8 für die Noten und Bittſchriften“, iſt immer als 
115 der wichtigſten Behörden angeſeben worden, und 
nah gewöhnlich einem Cardinale, Neffen oder ſonſtigen 
g en Anverwandten des Papſtes anvertraut, den man 

ann kurzweg den Cardinal⸗Patron zu nennen pflegte. 
Zu dem Reſſort dieſes Sekretariats, deſſen Sitz im Qui⸗ 
rinal⸗Palaſte, gehörten feit langer Zeit: Vorſtellung der 
fremden Geſandten zur Audienz beim Papſte, Annahme 
der Schriften, welche fie überreichen, Annahme aller 
Immediat⸗Eingaben und Ausfertigung der päpſtlichen 
Beſcheide auf ſolche. Für dleſes Sekreteriat iſt nun ein 
neues Reglement unterm 25. Januar erlaſſen worden, 
welches das Diario di Roma vom 1. Februar veröf⸗ 
fentlicht. Hier ſein weſentlicher Inhalt: „Von dieſem 
1. Januar ab zerfällt das Sekreteriat der Memoriale 
in 2 Abtheilungen, eine für die geiſtlichen, eine für die 
weltlichen Sachen. — Die geiſtliche Abtheilung bleibt 
in der bisherigen Weiſe organiſirt. Die weltliche Abs 
theilung wird aus einem Subſtituten, einem Adjunkten, 
einem Regiſtrator, endlich einem Supernumerar beſtehen. 


E Der Subſtitut wird alle Civilgeſuche in ein Regi⸗ 


ſter verzeichnen laſſen. Der Subſtitut hält dem Papſte 
über die eingegangenenen Geſuche regelmäßig Vortrag. 
— Die Geſuche dürfen hinfort unter keinerlei Vorwand 
den Bittſtellern ohne Weiteres zurückgegeben, ſondern 
müſſen in Begleitung eines vom Papſte unterzeichneten 

chreibens, welches die Ordnungsnummer des Regiſters 
enthält, denjenigen Behörden zugefertigt werden, zu de⸗ 
80 Reſſort ſie gehören, und zwar findet dieſe Expedi⸗ 
tion jeden Freitag ſtatt. — Neben dem Megifter wird 
noch eine alphabetische Namenliſte der Bittſteller mit 
beigeſchrlebener Regiſter⸗Nummer und Eingangsdatum 
geführt. — Der Regiſtrator iſt verpflichtet, jeden Dins⸗ 
tag und Sonnabend auf Verlangen Auskunft zu geben 
über die Regiſtrirung irgend eines Geſuches und wel⸗ 
cher Behörde es zugefertigt worden, auch ob der Be⸗ 
ſcheid ablehnend ausgefallen, — Die Bittſchriften, auch 
wenn ſie nicht angenommen oder wenn ſie ablehnend 
beantwortet werden, verbleiben originaliter dem Sekrete⸗ 
rlate und werden archivariſch geſammelt. — Zur 5 
kung der durch dieſe neue Einrichtung entſtehenden 55 
ßeren Büreaukoſten, ſollen für jede Ausfertigun ne 
ein Geſuch 20 Bai. erhoben werden.“ 9 


Die Gazetta Plemonteſe vom 18. 2 
hätt nachſtehenden Artikel: Wiewohl es acht as ne 
wöhnliches Geſchäft ſein kann, Alles dasjenige, was 

ber die Angelegenseiten unſeres Landes entweder Fal⸗ 
ſches oder Adſurdes in auswärtigen Blättern erſcheint 
zu widerlegen, ſo können wir dennoch diesmal nicht uns 
terlaſſen, einen Artikel zu berichtigen, der im Madrider 
2 Hrralde“ vom ten d. Mis. erſchienen iſt. Derſelbe 
ppcht nämücch in einer aus Rem datirten Kotreſpon⸗ 
So, „von der durch Se. Majeſtät den König von 
l n offen ertheitten Bewilligung, in den Hä⸗ 
und Marti c und Eaglidel viele mit Waffen 
riſten, weich ‚on beladene leichte Schiffe auszu⸗ 
— Küft e zu einer Carliſtiſchen Expedition nach 
äh — n Spanien beſtimmt wären.“ — Dieſe 
en, iſt n Rom oder wo anders herkom⸗ 
ungegründet. Ein Gleiches könn⸗ 
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Lokales und Provinzielles. 


** Breslau, 26. Febr. Nach dem ſo eben aus⸗ 
gegebenen Berichte über die hieſige ſtädtiſ che Spar 
kaſſe war das Kapital der Intereſſenten am Schluſſe 
des Jahres 1845 enthalten in 13,263 Stück Spar⸗ 
kaſſenbüchern, mit 758,411 Rt. 5 Sgr. 7 Pf. 

Ende Dezember 1846 
betrug ihr Guthaben in 
14,410 Stück Quittungs⸗ 

Büchern „ 817,150 Ru. — Sgr. 1 Pf. 


Mithin hat ſich im Jahre 
1846 das eingelegte Kapl- 
tal vermehrt um . 58,738 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Der Sparkaſſenfonds iſt angelegt: 
a) in Hypotheken auf hieſige Grundſtücke; 
b) in Communal-Papieren und ſchleſiſchen Pfandbriefen; 
im Durchſchnitt zum jetzigen Cdurſe angerechnet; 
c) in Darlehnen an ſtädtiſche Inſtitute;“ 
d) in Darlehnen gegen Wechſel und Unterpfand von 
Staats⸗Papieren von 5 Rthl. und aufwärts. 
An Zinſen erwarb die Anſtalt durchſchnittlich zu 
4 Rthl. 18 Sgr. 11 Pf. Prozent pro 1846: 


Davon wurden den In⸗ 
tereſſenten ausgezahlt und x 
gutgeſchrleben . 23,296 Rtl. 28 Sgr. 9 Pf. 


Mithin verblieb ein Zin⸗ 
ſenüberſchuß von . . 11,343 Rtl. 25 Sgr. 9 Pf. 
welcher dem Reſervefond abgeliefert worden. 5 

Dieſer hat im Jahre 1846 feine ftatutenmößige 
Höhe von 25,000 Rthl. erreicht, und befteht jetzt nur 
aus Papieren, welche nach dem Tageskurſe ange⸗ 
nommen ſind. Alle ferneren Ueberſchüſſe der Sparkaſſe 
fließen nun ſtatutenmäßig der Hauptarmenkaſſe zu, welche 
auch ſämmtliche frühere Ueberſchüſſe der Sparkaſſe er⸗ 
halten hat. 

Die Verwaltungskoſten des Inſtituts betrugen für 
das abgelaufene Jahr 2141 Rtl. 15 Sgr. 2 Pf., alſo 
etwa Y, pCt. 

Die Sparkaſſe verzinſet ſeit dem 1. Juli 1846 die 
ihr anvertrauten Einlagen wieder anſtatt mit 3, mit 
3 ½ pCt., und nimmt das ganze Jahr hindurch, mit 
Ausnahme des Montags und Dienſtags jeder Woche, 
Beträge von 15 Sgr. und aufwärts an. 5 


Breslau, 22. Februar. a 
Geiſtliche durch eine es e bay 
ſiſchen Hauptvereine der Guftav-Adolph-Stiftung” öf⸗ 
fentlich losgeſagt, einen beſonderen Verein gebildet und 
ſich mit demſelben dem Gefammtvereine angefchloffen 
haben, iſt inſofern eine unerfreuliche Erſcheinung, als 
dadurch die Thätigkeit des ſchleſiſchen Hauptvereins für 
die treffliche Sache der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung ge: 
ſchwächt wird. Aber es iſt nicht minder unerfreulich, 
wenn, wie es von einem ungenannten Korreſpondenten 
dieſer Zeitung in Nr. 43 geſchehen iſt, die achtzehn 
Herren wegen ihres Verfahrens mit Perfönlichkeiten an⸗ 


gegriffen und denſelben Abſichten untergelegt werden, 


für deren Wirklichkeit es an ausreichenden Beweiſen 
gebrechen dürfte. So heißt es a. a. O.: „Selten 
noch hat ſich die geiſtliche Hoffärtigkeit unverhohlener 
auf den öffentlichen Marktplatz geſtellt, als in dieſer 
Proklamation“ (jener Achtzehn), „welche zu offenem 
Kriege gegen den Hauptverein in die Waffen ruft und 
die rothe Fahne der Revolte aufpflanzt.“ Ferner: „die 
Schweidnitz⸗Freiburger⸗Reichenbacher geiſtliche Coalition“ 
(welche nämlich von den Achtzehn gebildet iſt), „hat 
einmal beſchloſſen, zu hauptvereinern und den ſchleſiſchen 
Verein aus dem Buche der Lebendigen zu ſtreichen.“ 
Endlich: „Mögen die Herren unter ſich Hauptverein 
ſpielen und ſich freuen, daß ihr Unternehmen, die Stif⸗ 
tung zu ſprengen und Haß und Unfrieden auszufäen, 
ſcheinbar reüſſirt hat.“ Ein ſolches Auftreten gegen 
die Achtzehn zeugt gerade nicht von dem Geiſte der 
evangeliſchen Freiheit, welche ihrem Weſen nach ein Ent⸗ 
bundenfein auch von maaßloſer Leidenſchaftlichkelt ift. 
Wer da meint, daß die Achtzehn mit ihrer Proklama⸗ 
tion im Unrechte find, und gegen jene in die Schran⸗ 
ken treten zu müſſen glaubt, der geht nur dann auf 
eine würdige, alſo erfreuliche Weiſe zu Werke, wenn er 
den Achtzehn lediglich durch gegenſtändliche Gründe, die 
mit Perfönlichkeiten und Verdaͤchtſgungen nichts zu 
thun haben, ihr Unrecht nachzuweiſen ſucht. Wer einen 
ſolchen Nachweis führt, hat auch nicht nöthig, feinen 
amen zu verfchmeigen, öh mer. 


Theater. 
„Die recht gelungene Vorſtellung von dem Schau⸗ 
ſpiel „Eine Familie“ veranlaßt mich, auf die Lei⸗ 
ſtungen der Darſteller etwas genauer einzugehen, um 
hiemit ein Reſultat über die Kräfte unſeres Schauſpiels 
überhaupt zu gewinnen. 

Madame Heinze hat als Wittwe Brunn einen 
neuen Beweis geliefert, wie ſie zur Darſtellung von 
Charakteren, die ſich mehr in bürgerlichen als in idea⸗ 
len Verhältniſſen bewegen, vorzüglich befähigt iſt. Ma⸗ 
dame H. weiß in dieſer Sphäre, die der Beobach⸗ 
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tung nahe liegt, fo recht den Mittelpunkt zu treffen, 
aus welchem heraus der ganze Charakter formirt werden 
muß. Ton, Haltung, Gebärde und viele andere Ein⸗ 
jelnheiten, wodurch die Figur des Dichters erſt lebendig 
vor unſere Anſchauung tritt, ſcheinen hier ſo recht dem 
Leben abgelauſcht zu fein. Und hierin liegt das eigent⸗ 
liche Verdienſt des darſtellenden Künſtlers. Denn, wenn 
die Maſſe gewöhnlich nur den Inhalt einer Rolle be⸗ 
rückſichtigt, und dem Schaufpieler den Beifall zollt, 
der eigentlich dem Dichter gebührt, fo muß der gebil- 
dete Geſchmack dies zu ſondern verſtehen, und dem Dar⸗ 
ſteller eben das anrechnen, was feine eigene Schöpfung 
iſt, und wodurch er den Dichter gewiſſermaßen ergänzt. 
Madame H. verdient dieſes Lob fowohl in Charakteren 
obengenannter Gattung, als auch im Gebiete der Komik. 
Solche Figuren dagegen, die mehr einer idealen Welt 
angehören, und daher auch mehr aus der Phantaſie 
heraus, als nach Beobachtung geſtaltet werden müf- 
ſen, liegen Mad. H. ſchon fern, und es thäte Noth, 
für dieſes Rollenfach eine geeignete Darſtellerin zu ge: 
winnen. 

Fräulein Bernhard ſchelnt im Fortſchritt zum 
Beſſern begriffen; wenigſtens deutet ihre Cecllie in der 
„Familie“ darauf hin. Fel. B. beſitzt ganz vorzügliche 
Mittel zur Repräfentation tragiſcher Charaktere, wenn 
ſie ſie nur beſſer vetwenden lernte. Keine ihrer Rollen 
iſt ſo durchgearbeitet, daß man den Charakter in ſeiner 
Totalität zur Anſchauung bekäme; ſie reißt in dem 
einen Momente hin, um in dem folgenden wieder jede 
Illuſion zu zerſtören. Was Frl. B. namentlich abgeht, 
das iſt die Ruhe, das Maßhalten, wodurch der 
Künſtler der Beherrſcher des Stoffes wird. Wir haben 
bei ihr gar oft in Spiel, wie in Sprache ein haftiges 
Ueberſtürzen, ein Sichgehenlaſſen angetroffen, wodurch 
der Charakter nicht nur nicht ſchön, ſondern auch nicht 
natürlich wird. Wohl mögen in der Wirklichkeit ſolche 
Uebertreibungen vorkommen, allein der Künſtler ſoll nicht 
die wirkliche, ſondern die wahre Natur darſtellen. 
Die erſtere iſt mit Zufälligkeiten aller Art behaftet; 
die letztere trägt den Stempel der Nothwendigkeit, 
und es iſt die Aufgabe der Kunſt, das Zufällige ab⸗ 
zuſondern und das Nothwendige zu behalten. Dieſe 
Linie iſt allerdings ſchwer zu finden, aber fie iſt zu fin⸗ 
den, und ſo lange der Künſtler nicht genau die Grenze 
kennt, die niemals überſchritten werden darf, ſo lange 
er die von ihm zu geſtaltenden Charaktere nicht in einer 
gewiſſen objektiven Form zu halten vermag, ſo lange er 
im Affekt nicht Maß, in der Leidenſchaft nicht Ruhe 
gewinnen kann, fo lange werden feine Leiftungen auch 
den Charakter des Unbeſtimmten und Schwankenden in 
ſich tragen und auf keinem höhern Boden ruhen. — 
Fel. B. hat in der Rolle der „Cecilie“ mit vieler Ruhe 
und Mäßigung geſpielt, wir find durch keine Uebereilung 
geftört worden, und ich wünſche ihr dieſes Lob öfter 
nachſagen zu können, 


Frl. WE hatte als Tänzerin Duvalon eine Partie, 
die ihr durchaus nicht zuſagte. Auf ihr ſchönes, klang⸗ 
volles Organ habe ich ſchon früher aufmerkſam gemacht, 
und in ihrem Spiele iſt eine gute Schule ebenfalls nicht 
zu verkennen. Es geht in ihrem Sprechen keine Silbe 
verloren, ſie bemüht ſich ſcharf zu markiren, und hier 
will es mich eben bedünken, als wenn Fel. U. zu viel 
des Guten thue. Das Verlangen, jede Nuance hervor⸗ 
zuheben, verräth gar bald das Gemachte, Abſichtliche, 
und wird auch ſchnell zur Manier. Es wäre ſchade, 
wenn Frl. U. darin verfiele. 

Herr Hegel hatte als Baron Brunnſtaͤdt die un: 
dankbare Aufgabe, einen halb lüderlichen, halb ſenti⸗ 
mentalen und ehrenvollen Gatten darzuſtellen. Solche 
Charaktere bieten für die Darſtellung ſtets große Schwie⸗ 
rigkeiten, weil fie keine ſcharſe Umgrenzung zulaſſen. 
Herr H. hat die Rolle ganz konſequent durchgeführt. — 
Das Rollengenre, das Herr H. repräſentirt, iſt unbe⸗ 
dingt das ſchwierigſte in der Schauſpielkunſt. Die Par⸗ 
tieen des Liebhabers find bis auf einen gewiſſen Grad 
mit einander verwandt, die äußere Erſcheinung bleibt 
hier faſt ſtereotyp, und die Kunſt zu indivibuali- 
ſiren iſt darum hier auch eine weit größere Aufgabe, 
als in den Charakterrollen. Herr H. weiß ſeine 
ſchönen Mittel im Converſatlonsſtück namentlich ganz 
vorzüglich zu verwenden, und ſeine Leiſtungen auf die⸗ 
ſem Gebiete befriedigen jede Anforderung. In tragiſchen 
Partieen dagegen, und zwar in ſolchen Momenten, wo 
das Pathos einen ſtarken Redeſchwung erfordert, ſcheint 
das Organ des Herrn H. eine zu große Kraftanſtren⸗ 
gung aufbieten zu müſſen, was auf den Zuſchauer zu⸗ 
weilen unbehaglich wirkt. Die Einſicht und Kenntniß, 
die aus allen Darſtellungen des Herrn H. hervorleuch⸗ 
ten, laſſen erwarten, daß er feiner Stimmmittel fo weit 
Meifter werden durfte, um mit Sicherheit den Ton zu 
treffen, der ſelbſt den höchſten Affekt ohne zu merkliche 
Anſtrengung wiederzugeben vermag. 

Der „Amadeus“ des Herrn Wohlbrück war eine 
ſehr ergögliche Figur. Sein Talent für die Darſtellung 
derartiger Charaktere, wie für Darſtellungskunſt über⸗ 
baupt iſt bekannt. Er beſitzt im hohen Grade die Gabe, 
den Charakteren individuelle Färbung zu geben. Wollte 
ſich Herr W. nur dazu entschließen, feine Rollen beſſer 
zu lernen, er ließe Nichts zu wünſchen übrig. 


Die übrigen Rollen in „Eine Familie“, welche zum 
Theil weniger bedeutend und auf welche ich bei dem 
bereits in Anſpruch genommenen Raume nicht eingehen 
kann, wurden faſt alle zur Zufriedenheit geſpielt. 1. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 


Am 22. Februar hielt der Verein für Geſchichte 
und Altert um Schleſiens, nachdem dazu jedes einzelne 
Mitglied beſonders eingeladen worden war, eine allge⸗ 
meine Verſammlung zur vorſchriſtsgemäßen Vollziehung 
der unterm 11. Sept. v. J. durch die hohen Miniſte⸗ 
rien des Innern und der geiſtlichen, Unterrichts und 
Medizinal⸗Angelegenheiten beſtätigten Statuten des Ver⸗ 
eins vom 17. Januar v. J., nachdem bereits des Kö⸗ 
nigs Majeſtät durch die Allerhöchſte Ordre vom 8. April 
v. J. dem Vereine Korporations-Rechte beizulegen ge⸗ 
ruht batten. Der Unterzeichnete gab einleitend eine 
kurze Geſchichte des Vereins von deſſen Entſtehen an, 
ferner Nachricht von deſſen bisheriger Wirkſamkeit, daß 
bereis 30 Bogen des erſten Bandes der Geſellſchafts⸗ 
ſchriften (Kloſe's Darſtellung der inneren Verhälin ſſe 
dee Stadt Breslau vom J. 1458 bis zum J. 1526) 
im Drucke vollendet wären, dann was weiter in dieſer 
Beziehung bezweckt werde; theilte darauf mit, daß der 
Herr General-Poſtmeiſter die Geneigtheit gehabt, dem 
Vereine auf deſſen Anſuchen Portofreiheit für deſſen An⸗ 
gelegenheiten zu gewähren, daß ſich bereits ein Zweig⸗ 
verein für das Fürſtenthum Neiſſe gebildet, und las die 
Statuten vor, welche darauf angenemmen und durch 
Unterſchrift der Anweſenden vollzogen wurden. 


Möge dieſer nun vollſtändig in das Leben getretene 
Verein für die Geſchichte unſers großen und ſchönen 
Landes viele und gute Früchte tragen, wie wir mit Zu⸗ 
verſicht von der allgemeinen Theilnahme erwarten kön⸗ 
nen, welche das Unternehmen bisher gefunden hat, ins 
dem der Verein bereits 422 Mitglieder zählt. 

G. A. Stenzel. 


Mannigfaltiges. 


— * Frankfurt a. O., 24. Febr. Die Mitthel⸗ 
lung vom 20. d. wollen Sie dahin berichtigen, daß der 
verunglückte und todtgeſagte Arbeiter noch am Leben 
und ſogar Hoffnung zu ſeiner völligen Geneſung vor⸗ 
handen iſt. . 

— Preßburg iſt durch den Eisgang der Donau 
am 20. und 21. Februar von einer großen Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſucht worden. Der Schaden, 
den ſie gemacht, muß ein ſehr bedeutender ſein, wiewohl 
ſich die Größe deſſelben erſt allmälig herausſtellen wird. 
Schrecklich muß es den jenſeits der Donau gelegenen 
Dörfern ergangen ſein, da der Fluß die Höhe des gro⸗ 
ßen Dammes überſtiegen hatte. Ins Theater, wo am 
19. gerade „der Vetter“ gegeben wurde, kam die da⸗ 
mals etwas voreilige Nachricht, das Waſſer ſei bereits 
gegen den Theaterplatz im Anzuge, und ſogleich verließ 
dos Publikum in Maſſe die Vorſtellung, welche in der 
Mitte geſchloſſen wurde. Sonnabend am 20. früh um 
8 Uhr war das Waſſer bereits über die Ufer bis über 
den Gaſthof „zum Schwan“ und das das Landlergaßl 
gedrungen, der ganze Donauquai und die Zeile ſtanden 
im Waſſer, welches immer höher, und wo es Raum 
gewann, breiter anſchwoll. Im Laufe des Vormittags, 
wo der Strom bis über 20 Fuß ſtieg, drang das 
Waſſer in alle Keller der gegen die Donau liegenden 
Häuſer und hob ſogar die Dielen mancher Parterre⸗ 
Wohnungen in die Höhe. Um halb 5 Uhr vereinigte 
ſich die Strömung der Landlergaſſe mit derjenigen der 
Jägerzeile und das Waſſer zog ſich bis auf den Thea⸗ 
terplaß, gegen den auch von der entgegengeſetzten Seite, 
vom Fiſcherthor, das Waſſer anſchwoll. Nachrichten 
vom Zuckermantel meldeten, daß bis zur Hauptſtraße al⸗ 
les im Waſſer ſtehe. Von der Spitze des Schloßber⸗ 
ges aus gefehen, bildete die Donau einen großen See, 
aus dem die Spitzen von Bäumen und Häuſern her⸗ 
vorragten. Mit Einbruch der Nacht erfolgte fortge: 
fegtes Steigen. Auch der Kanal am Eingange dee 
Venturgaſſe, gegenüber der „Bierhalle,“ floß über und 
dehnte fein Waſſer immer weitet aus. Das Waſſer 
vom Fiſcherthor zog ſich durch die Andreasgaſſe (wo 
ſelbſt 1809 kein Waſſer geweſen) bis zum Laban'ſchen 
Kaffeehauſe, fo daß man vom Domplatze bis zum Lau⸗ 
renzerthore auf Kähnen fahren konnte. So hatte das 
Waſſer bereits die Höhe von 22“ 3“ erreicht und 
drohte bei nur geringer Steigung dieſen ganzen Stadt⸗ 
theil in einen großen See zu verwandeln; als plötzlich 
um 4 Uhr Morgens das Eis ſich frei machte; das 
Waſſer fiel und zog ſich in ſeine Ufer zurück, eine große 
Menge von Eisblöden an allen Otten, wohin es ge: 
drungen war, zurücklaſſend. Geſtern Abend war es be⸗ 
reits dis zu 13° geſunken. (Oeſter. Beob.) 

— (Darmſtadt.) Bel dem fürchterlichen Schnee⸗ 
ſturme am 14. ſind mehrere Menſchen umgekommen, 
darunter auch ein odenwalder Dienſtmädchen, welche 
über Land gehen wollte und buchſtäblich im Schnee 
ſtecken blieb. 5 ; 
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COURS- BERICHT. 
Breslau, den 26. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 

Holland. u. Kaiserl. vollw. Duesten 96 Br. 95 Cid. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 % Gd. 
Louisd’or vollw. 111%, Gid. 
poln. Papiergeld 9355 bez. u. Gld. 
Oester. Banknoten 103 ½ u. 103 bez. u. Br, 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 13%, Gid. 94 Br. 
e a 50 Thlr. p. C. 55% u. % bez. 

u. Gld, 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ¼ % 97 Gid. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 bez. 

dito dito 3¼ % 42%, Gld. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ½ bez. u. Gld. 

dito dito att. B. 4% 101% bez. 

dito dito dito 3% % 95% Br. 


1 
Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 932% Gid. 94 Br. 
dito dito neue, 4% 93 % u. 74, bez. u. Gld, 
Partial-Loose a 300 Fl. 100% Br, 
dito a 500 FI. 793, Gid. 
Bank-Certificate a 200 Fi. 17 Gla. 
Russ.-Poln. Schatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gld, 


Eisenbahn - Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% 104 Gld. 

dito Litt. B. 4% 96 ½ Br. 1 
nresl.-Schweidn.-Freib. 4% 98 Br, 

dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
Niederschl.-Märk. 4% 90 ¼ Gd. 

dito dito Priorit. 5% 101 ½ Gld. 
Krakau-Oberschl. 4% 85% — 85 bez, 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. 4% 08 ¼ Gd. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. 4% 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 63% u. Y, bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Norxdb. Zus.-Sch. 4% 75 Gld. 


dito 


Berlin, 25. Februar. Von Eisenbahn- Aktien 
sind Berlin - Hamburger im Course gestiegen, Krakau- 
Oberschlesische aber Anfaugs abermals höher bezahlt, 
schlossen billiger als gestern. 


Düsseldorf- Elberfelder 5% 105°, Gld. 
dito dito Priorit. 4% 94 Br. 

Niederschlesische 4% 90%½ bez. u. Br. 

dito Priorit. 4% 937% Br. 

dito Priorit. 5% 101 ½% bez. 
Oberschlesische Litt. A. 4% 105 ½ Br. 

dito Litt. B. 4% 953, Br. 
Wilhelmsbahn 4% 84 u. 85 bez. u. Br. 
Kassel-Lippstädter 4% 87 Br. 
Köln-Mindener 4% 93 ¼ u. ½ bez. u. Gld. 
Krakau - Oberschlesische 4% 88 ¼ bis 87 bez. u, Br. 
Nordbahn (Friedr.- Wilh.-) 4% 75%, Br. 75 Gld. 
Posen - Stargarder 4% 87 Br. 
Rheinische Prioritäts- Stamm- 4% 903, Gld. 
Sächsisch- Schlesische 4% 103 Br. 
Ungarische Central 4% 100 ½ bez. u. Br. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 26. Februar. 
veſte Sorte. mittle Serte. geringe — 


Weißer Weizen 101 Sgr. 94 Sgr. 74 gr. 


Gelber Weizen. 100 „ 2½ „ 72 u 
Roggen 90 ” p 7 84 7 
, 
Hafer 43 „ 41½ „ 10 „ 
ELTERN VERTEILTE ARE 
Bekanntmachung. 


Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hleſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr: oder Dienſtverhältniſſen 
ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1823, 
1824, 1825, 1826 und 1827 geboren ſind, aber 
ihrer Militärdtenſtpflicht noch nicht genügt 
haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſcheine nicht verſehen oder zur allgemeinen Er⸗ 
ſatz⸗Reſerve klaſſiſizirt find, haben ſich behufs Auf⸗ 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle ge⸗ 
ordneten Kommiſſion des hieſigen Magiſtrats und zwar: 

die im Iſten Pollzei⸗Bereich wohnenden Individuen 
am 1. März d. J. 


dle im Aten x 5 „ am 2. 6 
die im Zten iz E „ amd = 
die im Aten z = „ am4. = 
die im ten 2 5 ain 23 
die im Gten z a „ am 6. 
die im Tten z 5 am 8. 
die im Sten ⸗ r „am 9. 
die im Yten z 3 am 10. = und 


die im 10ten Polizei⸗Bereich am 11. März d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale einzufinden und ihre Eintragung zu gemär- 
tigen. 3 

Jeder in genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
geweſen iſt, hat ſeinen Taufſchein, welcher ihm auf 

Verlangen von der betreffenden Kirche gratis ertheilt 
wird (Juden den Geburtsſchein) mitzubringen. 

Eden ſo haben diejenigen, welche bereits bei Ge⸗ 
ftellungen vorgeweſen find, deren Militär- Verhältniſſe 
aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre 

Looſungsſcheine beizubringen. 

Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der fpü: 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſion in den Häufern nicht 


* 


* 


achtſamkeit haben entledigen können und das laute m 


hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nut 
ihrer Reklamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn fie zum Milltärdienſt tauglich bes 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Loos⸗Num⸗ 
mer abhängig gemacht werden, ſondern vor allen an⸗ 
dern Militärpflichtigen erfolgen. 

Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren 
Geſtellungspflichtiger werden hierdurch veranlaßt, fie mit 
Vorſtehendem bekannt zu machen. 

Breslau, am 24. Februar 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 


Liſte werden: 


1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhäliniſſen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1827 geboren; 

2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 1823 
bis 1826 einſchlleßlich geboren find, aber ihrer 
Militair⸗Dienſtpflicht noch nicht genügt haben und 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein 
verſehen ſind; h 

hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rat h⸗ 

häuslichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen 

vor der zur Aufnahme der Stammrolle geordneten ma⸗ 
giſtratualiſchen Kommiſſion einzufinden und ihre Eintra⸗ 
gung zu gewärtigen. i : 
Es haben ſich hierzu zu melden Nachmittags 
um 2 Uhr am 1. März dieſes Jahres diejenigen der 
gedachten militairpflichtigen Leute, welche im erſten 

Polizei: Kommiffariate wohnen; j 

am 2. März die des zweiten Polizei-Kommiſſariats, 


s Sl = = beitten 3 s 13 
2 4. = 2 vierten 2 4 1% 4 
⸗ 5. fünften 3 5 | 
3 6. s = » fehsten = 3 

2 84 s = fiebenten = ‚ 4 
2 9. 3 3 achten 3 z 

:10, 3 z neunten * ! 
11. zehnten s 5 


= 2 
Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Kom? 
miſſariate feine Wohnung gehört, wird auf Befcagen 
bei dem ihm zunächſt wohnenden königlichen Polizel 
Kommiſſarius Auskunft erhalten. 
Wer ſich in den obengenannten Terminen nicht 
meldet und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter er“ 
folgenden Nachreviſion nicht hinreichend zu entſchuldigen 
vermag, der wird nicht nur feiner Reklamationsgründt 
verluſtig, ſondern auch, wenn er zum Militairdien 
tauglich befunden wird, vor allen andern Mili⸗ 
tairpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt werden. 
Die Geſtellungsſcheine ſind mitzubringen. I 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, 5 


oder Verwandten erſcheinen. 
Breslau, den 19. Februar 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Das in der privilegirten ſchleſiſchen Zeitung Nr. 30 
und in mehreren anderen Zeitungen veröffentlichte . 
eigniß, daß der Liegnitz⸗Breslauer Perſonenzug vom 14. 
d. M. mit Zurücklaſſung der Schaffner von dem Bahn 
hofe zu Neumarkt abgefahren ſei, hat ſich als gegrül 
det erwieſen. Bel ſtattgefundenem dichten Schneelre 
ben und heftigem Sturmwinde hat der bee 
rer in einer lauten mündlichen Anweiſung des Ba 
hof⸗Inſpektors, die ſich auf einen dem Perſonenzig 
nachfolgenden Extrazug bezog, ein zur Abfahrt gegebe 
nes Kommando zu vernehmen geglaubt und fi 7 
her in Bewegung geſetzt. Die Schaffner dagegen 
ben gemeint, da die vorſchriftsmäßigen Signale zur #7 
fahrt noch nicht gegeben waren, daß der Zug ſich NT 
dazu in Bewegung ſetzte, um wegen des nachfolgend 
Extrazuges einen andern Strang des Bahnhofes ein 
nehmen. Da hiernach weder der Lokomotivführer i 


die Schaffnet des Zuges ſich des Vorwurfs 11 Wr 


mando des Bahnhof-⸗Inſpektors zu jenem Mißverſt 
niſſe Veranlaſſung gegeben hat, die Größe der da 
herbeigeführten Gefahr aber die ſchwerſte Apndurk m 
fordert; fo find der Lokomotivführer und die bethe 1 
Schaffner durch Dienſtentlaſſung beſtraft und if 75 
dem Bahnhof⸗Inſpektor ein Verweis ertheilt wo 
Berlin, den 23. Februar 1847. . 
Die Direktion der Niederſchleſiſc-⸗Märkiſchen Eiſenbaß 


. Geſellſchaft. — 
Beſcheidene Anfrage. 
0 (Eingeſandt.) 5 | 
Wie kömmt es, daß, während in anderen e 
die Beiträge zum Ablöſungs⸗ und Verzinſune a 
der aufgehobenen Bankgerechtigkeiten entweder et 0 
10 b 


gehört haben oder doch wenigſtens vermindert 1 b 
find, die Breslauer Giwerbtreibenden noch eb ung 
ee der Zunſtgerechtigkeiten die Beiträge 
mindert zahlen müſſen? der. 
Ein bieſiger Gewerbtre , 
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Berlin, 26. Februar. Ge. Majeſtat der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Landgerichtzrath Bar 
ce Koblenz zum Polizei⸗Direktor und Bürgermei⸗ 
er Bürgermeiſtereſ Koblenz unter Beilegung des 
eines Ober⸗Bürgermeiſters zu ernennen. — Se. 

0 det König haben Allergnädigſt geruht: dem 

niſter⸗Reſidenten in Weimar, Geheimen Legations⸗ 

. Satviari, die Anlegung des von des Her⸗ 
zogs von Sachſen⸗Meiningen Hoheit ihm verliehenen 
Komthurkreuzes erſter Klaſſe des Erneſtiniſchen Haus; 
Vene zu geſtatten. 

Bei der geſtern beendigten Ziehung der 2ten Klaffe 

Oöſter königlichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 

O0 Mthl. auf Nr. 14,590; 2 Gewinne zu 1000 
Repl. fielen auf Nr. 11 318 und 84,933; 1 Gewinn 
von 500 Rthl. fiel auf Nr. 66,729, 1 Gewinn von 
200 Rehl, auf Nr. 72,380 und 1 Gewinn von 100 
Rip, auf Nr. 68,290, g 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürft Aug. 
n Sulkowskl von Reifen. Bi 1 
* Berlin, 25, Februar. Der Pub lieiſt enthält 
einige Nachrichten über die Verhaftung des Dr. Meyen. 

err M. iſt der Majeſtäts⸗Beleidigung angeklagt und 
wird in Kurzem vor Gericht erſcheinen. Seine Ver⸗ 
dandlung wird mündlich fein, Wie der Publicift fagt, 
wird Herr Dr. M. ſehr freundlich und nachſichtlich bes 
dandelt, er erhält Schreib- Material, darf Bücher 
umd Zeitungen leſen und mehrmals täglich auf dem 

ofe ſpazieren gehn. Nach demſelben Blatte wird in 
x Polenprozeß nicht allein eine einzige Anklage⸗ 
kte nöthig, ſondern jeder der etwa 200 Angeklagten 
erhält noch feine eigene Anklage. Der Kammergerichts⸗ 
Präfidene Koch wird bei dem Prozeß den Vorſitz fäh⸗ 
ven, und ein Richterkollegium von 8 Mitgliedern die 
Urtheile ſprechen. Es iſt viel von einer Kommuniſten⸗ 
Unterſuchung bei dem Kammergericht die Rede geweſen; 
allerdings iſt eine ſolche angekündigt, indeß ift keine 
Verhaftung erfolgt, weil erſt höhere Beſtimmungen des⸗ 
hald erfolgen müſſen. 

Die Königsb. Zeitungen enthalten nachſtehende 
Bekanntmachung des Oberpräfidenten der Provinz Preu⸗ 
ßen: „Se. Majeſtät der König haben durch das Aller: 
höchſt erlaſſene Patent vom 8. Februar d. J. die Ein⸗ 
berufung des Vereinigten Landtages zu befehlen und die 
Eröffnung deſſelben in Berlin auf Sonntag den Iten 
April d. J. feſtzuſetzen geruht. Zum Landtagsmar⸗ 
ſchall für die Provinzialſtände des Königreichs Preußen 
haben Se. Majeſtät der König den Oberburggrafen des 
Königreichs Preußen von Brünneck Excellenz auf Belſch⸗ 
wis und zu deſſen Stellvertreter den Obermarſchall des 
Königreichs Preußen, Grafen von Finkenſteln Excellenz 
auf Jäskendorf zu ernennen geruht.“ 

— — nn 


München, 21. Februar. Ihre königl. Hoheit die 
Frau Herzogin Max in Balern ift dieſen Morgen 
don einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden. — 
Das Unwohlſein Ihrer kaiſerl. Hoheit der Prinzeſſin 
Lultpold (welche ſich derzeit mit ihrem erlauchten Ge⸗ 
mahl in Florenz befindet) hat einen etwas ernſteren 
Charakter angenommen. Nach dem Bülletin vom 16 
war die Nacht noch ziemlich unruhig; gegen Morgen 
ſtelte ſich jedoch Ruhe ein. Auch hatte ſich der Aus⸗ 
ſchlag des Frieſels nun entwickelt und reichlich einge⸗ 
ſtellt, ſo daß alſo das Befinden beſſer war, als — 5 
zuvor, — Ein am 22. Febr. erſchienenes Regierun 0. 
blatt (Mr. 6) enthält machflspende Dienftnacheihen 
Se. Majeſtät der König haben unterm 18. Febr. I J. 
geruht, den Präſidenten der Regierung von Nieder- 
Baiern, J. B. v. Zenetti, mit 1. März l. J. zum 
Staats rathe im erdentlichen Dienſte in proviſoriſcher 
Eigenſchaſt zu befördern und denselben zugleich mit be⸗ 
ſogtem Tage nach § 3 der IX. Verfaſſungsbellage zum 
Verweſer des Ministeriums des Innern zu ernennen. 
(A. Stg.) 

Dresden, 23. Febr. Dem Vernehmen nach kön⸗ 
nen wir in der nächſten Zeit der Etöffnung von Ver⸗ 
dandlungen zwiſchen der preußiſchen und der ſächſiſchen 

gierung über Anlegung einer Eiſenbahn von 
pie n 
ehen. — Si 
Mitgliedern der Bernehmen na 
neuen Strafgeri 
der Zuftisminiftere 
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daß die geſetzgebende Verſammlung nun die Rückäuße⸗ 


Frankfurt a. M., 22. Febr. Es beſtätigt “4 
rung des Senats, bezüglich der Deffentlichkeit der Ver⸗ 


handlungen, empfangen. Der Senat ift zwar eventuell 
mit dem Beſchluſſe der geſetzgebenden Verſammlung ein⸗ 
verſtanden, warnt aber zuvor vor ſeiner Ausführung, 
die aber nun nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
wird. Ob die Oeffentlichkeit der legislativen Verhand⸗ 
lungen unſerem Gemeinweſen zuträglich iſt, muß die 
Zukunft entſcheiden, und wir wünſchen nicht, daß ſie 
nur ein der Zeitſtrömung dargebrachtes Opfer ſei. 
(A. Pr. Z.) 
Neuſtadt an der Hardt, 18. Febr. Man geht 
von Seiten unſerer Regierung gegenwärtig damit um, 
eine Art Sicherheitsgarde in unſerer Pfalz zu er⸗ 
richten. Jeder Canton bildet fein eigenes Corps, deſſen 
Oberſt ein im Cantonhauptort wohnender und von der 
Regierung dazu ernannter Bürger fein ſoll. Die Zahl 
der Mannſchaft eines jeden Ortes richtet ſich nach der 
Einwohnerzahl; ſo hat Neuſtadt 60 Mann zu ſtellen. 
Geſtern wurden wir vor den Herrn Bürgermeiſter be⸗ 
ſchieden, wo uns der Herr Stadtſchreiber, ein vor kur⸗ 
zem zu dieſem Poſten gelangter Iſraelite, die nähere 
Verordnung mit vernehmlicher Stimme verlas. Sämmt⸗ 
liche anweſende junge Bürger erklärten jedoch einſtim⸗ 
mig, daß es ihre Geſchäfte nicht erlaubten, derartige 
Dienſte zu thun. (Mannh. J.) 
Hannover, 23. Febr. Durch eine königliche Ver⸗ 
ordnung vom 21. Febr. iſt die Abtheilung des Finanz⸗ 
Miniſteriums für Verwaltung der Domanial-Ablöfungs: 
gelder aufgehoben und tritt an deren Stelle eine Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion. Den Gegenſtand der Verwaltung 
dieſer Immedlat⸗Kommiſſion bilden alle Kapitalen, welche 
aus den im § 129 des Landes⸗Verfaſſungsgeſetzes vom 
6. Auguſt 1840 bezeichneten Domainen in Folge von 
Ablöſungen und von Veräußerungen aus dem Vermö⸗ 
gensbeſtande ſelbſt aufkommen, ſo wie auch die Einnah⸗ 
men von außerordentlichen durch Forſttheilungen veran⸗ 
laßten Holzverkäufen. Alle Kapitalien dieſer Art, welche 
bisher eingegangen uad noch nicht wieder für die Dauer 
angelegt worden ſind, ſollen zur Verwaltung der Im⸗ 
mediat⸗Kommiſſion gehören. Die bezeichneten Kapita⸗ 
lien gehören zur Verwaltung der Kommiſſion von dem 
Zeitpunkt an, wo ſie bel der Domanial⸗Ablöſungskaſſe 
zur Erhebung gekommen find, und verbleiben derſelben 
bis zu dem Zeitpunkte, wo ſie wieder für die Dauer 
angelegt werden. Kapitalien dieſer Art, welche als Dar⸗ 
lehen angelegt ſind oder annoch angelegt werden, ver⸗ 
bleiben auch nach dieſer Anlegung der Verwaltung der 
Immediat⸗Kommiſſion, welcher auch die gerichtliche Ver⸗ 
tretung der Kapitalien obliegt, ſo lange ſie zu ihrer 
Verwaltung gehören. Die Verwendung von Kapitalien 
zum Ankauf neuer Grundbefigungen und Gerechtſame 
für das Domanium darf nicht ohne Mitwirkung der 
Imimnediat⸗Kommiſſion ſtattfinden. (Hannov. 2.) 


Von der galiziſchen Grenze, 18. Febr. Aus 
dem benachbarten Galizien ertönen jetzt die Klagen über 
Mangel und Noth unter den dortigen ärmern Volks⸗ 
Klaſſen immer lauter. Die Urfachen hiervon ſind nicht 
nur in dem ſchlechten Ausfalle der vorjährigen Ernte, 
ſondern auch insbeſondere in dem Umſtande zu ſuchen, 
daß in Folge des daſelbſt jetzt bald ein Jahr dauernden 
Zuſtandes die meiſten bäuerlichen und auch ein Theil der 
Dominialfelder unbebaut liegen geblieben. Diefer Uebelſtand 
hat ganz beſonders die weſtlichen Kreiſe betroffen, ſod aß 
in dieſen die Konſequenzen der genannten Urſachen ſich 
ara furchebarſten gezeigt haben und zeigen. Wie uns 
Reifende von dorther berichten, ſollen in letzterer Zeit 
häufige Exzeſſe, die lediglich auf Lebensmttelraub ab⸗ 
zielten, vorgefallen fein, fo daß zur Dämpfung derſel⸗ 
ſelden die dort ſtationirten Truppen nur zu ſehr in 
Anſpruch genommen werden. Das bereits eingerichtete 
Gendarmerikoeps entſpricht der von ihm gehegten Erz 
wartung nicht. Es war dies auch leicht vorherzuſehen, 
da nach den bisherigen Erfahrungen eine derartige Land⸗ 
polizei, wie überhaupt jede Pollzei, lediglich zur Ethal⸗ 
tung einer einmal eingeführten Ordnung beitragen kann. 
Die Wiederherſtellung derſelben, wo fie einmal von 

rund aus geſtört worden if, kann nicht durch dieſelbe 
erreicht werden. Die Anwendung der Truppengewalt 
R auch nur von ſehr vereinzelten Erfolgen gekrönt wor⸗ 
den, und hat nicht mehr erreicht, als daß der vorhan⸗ 
dene Gäzrungsſtoff auf einige Zeit niedergehalten und 
fein Ausbruch verhindert wurde. Die herrſchende Noth 
hat ihn aber noch mehr geſteigert, ſo daß die Beſorgniß 
vor Exceſſen durchaus keine leere iſt. Die dortige Re⸗ 
gierung hat dies recht gut vorausgeſehen und deshalb 
Alles aufgeboten, um dle Lebensmittelpreſſe herabzudrük⸗ 
ken und ſo den Aermern Gelegenheit zur billigern Er⸗ 
loungung der nothwendigſten Exiſtenzmittel zu bieten. 
Aber fie ſtieß bel dieſem Streben auf mancherlei Hinz 
derniſſe, unter denen der ſchlechte Zuſtand der Com: | 


zu N? 49 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. Februar 1847. 


munſcatlonswege und dann ganz vorzüglich der Mangel 
an Geld und Arbeit unter den Beſitzloſen die haupt⸗ 
ſächlichſten find. um dieſe zu überwinden, hat fie ſich 
nun zul einer Maßregel veranlaßt geſehen, die aller⸗ 
dings einen Ausnahmezuſtand vorausſetzt, aber, ſobald 
man den Geiſt der dortigen Bauern berückſichtigt, nur 
als eine ſehr zweckmäßige und unumgängliche Vorkeh⸗ 
rung anerkannt werden muß. Jeder Dominialbefiger 
in den weſtlichen Kreiſen wird nämlich angehalten, 
eine beſtimmte Quantität, wie es heißt, gegen 150 
Korſez Getreide an das Kreisamt zu einem beſtimm⸗ 
ten Preis abzuliefern, von welchem weiterhin die 
unentgeltliche Vertheilung an die ganz Bedürftigen 
oder der Verkauf zu ſehr billigen Preifen an die vers 
mögendern Bauern bewerkſtelligt wird. Auf diefe Weiſe 
wird es denn wohl der Regierung gelingen, fernere 
Erceffe der Bauern zu verhüten, da ein gewaltſames 
Einſchreiten gegen ſchon entſtandene durchaus kein Ad⸗ 
ſchreckungsmittel abgegeben und wohl nur das traurige 
Reſultat zur Folge gehabt hätte, daß ein großer Theil 
der Bevölkerung theils durch Gefechte, theils durch das. 
Standrecht und am meiſten durch den Hunger aufge⸗ 
rieben worden wäre. Der Verluſt, den die Dominien 
durch jene Zwangsverkäufe erleiden mögen, iſt für dies 
ſelben zwar nicht gering, doch nicht von der Art, daß 
ſie ſich dadurch eigner Noth ausgeſetzt ſaͤhen und daß 
er nicht binnen kurzer Zeit zu erſetzen fein würde. 
(D. A. 3.) 


Warſchau, 17. Februar. Es hatte ſich hier bald 
nachdem die hieſigen Zeitungen die franzöſiſche (am 21. 
Jan.) und die engliſche Thronrede (am 30. Jan.) ge⸗ 
bracht hatten, das Gerücht verbreitet, als wären die von 
den Zeitungen gebrachten Thronreden nicht echt, ſondern 
Umarbeitungen, die von der hieſigen Cenſurbehörde ver⸗ 
anlaßt worden wären. Diefed Gerücht erhielt dadurch 
noch mehr Halt, daß gerade um jene Zeit in den aus⸗ 
wärtigen Zeitungen in den Rubriken „Frankreich“ und 
„England“ die Cenſur ſchwere, ſehr bedeutende Aus: 
ſchnitte gemacht hatte, ſo daß wir nie Gelegenheit hat⸗ 
ten, die Thronreden in auswärtigen Blättern zu leſen. 
Ich hatte auch anfangs Neigung, jenem Gerüchte Glau⸗ 
ben zu ſchenken, da ein ſolches Verfahren der bie 
ſigen, wie überhaupt der ruffifchen Cenſurbehörden 
durchaus nicht neu iſt; kam aber bald davon ab, 
da ich nach eifrigen Bemühungen endlich in den 
Beſitz der Nummern der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung kam, in welchen die beiden Reden ent⸗ 
halten ſind. Ein von mit angeſtellter Vergleich ergab 
dann, daß die von unſern Zeitungen gebrachten Ueber⸗ 
ſetzungen faſt wörtlich dem Originaltext entſprachen, nur 
daß ſowohl in der franzöſiſchen als in der engliſchen 
die die Proteſtation gegen Krakaus Einverleibung in die 
Öfterreichifhe Monarchie enthaltenen Stellen ausgelaſſen 
ſind. In der franzöſiſchen iſt ſelbſt die ganz unver⸗ 
fängliche Stelle, in der von dem Abſchluß eines Schiff⸗ 
fahrtsvertrags mit dem Kaiſer von Rußland geſprochen 
wird, geſtrichen, da es eine folgerichtige Conſequenz des 
von unſerer Cenſur feſtgehaltenen Prinzips iſt, von den 
Beziehungen Rußlands zu den auswärtigen Mächten 
nicht ein Jota zur Kenntniß des inländiſchen Leſepubli⸗ 
kums gelangen zu laſſen. (D. A. 3.) 


* * Paris, 21. Februar. Der Gegenſtand aller 
Unterhaltung iſt heute nicht etwa die Nachricht, daß 
Hr. Guizot, wie dies ee geſchehen fein ſoll, 
heute Morgen einen Courier nach London adgeſchickt 
und um ſchnelle Abberufung des Mag. v. Normandy 
angeſucht hat; nicht der Cours der Staate papiere, welcher 
an der heutigen Sonntagsbörſe wieder etwas gefallen 
ift, fo daß man die Zproc. wieder nur mit 789% be⸗ 
zahlte, ſondern das Theater. Geſtern Abend wurde 
nämlich das neue Theatre historique, das ſogenannte 
Theätre Montpensier eröffnet. Der Zudrang war 
ungeheuer, beifpiellos und Wagen und Menſchen ſperr⸗ 
ten die Straße, als ſchon längſt Niemand mehr 
eingelaſſen werden konnte. Die Polizei hatte ihre 
liebe Noth und die Spitzbuben ernteten wie im Som: 
mer. Um 6 Uhr war der Anfang der Vorſtellung an⸗ 
geſagt, indeß wartete man, bis der Herzog von Mont⸗ 
penſier erſchlen, der unter unmäßigem, einer politiſchen 
Demonſtratlon gleichenden Jubel eintrat. Es war 7 Uhr, 
als der Vorhang aufflog. Das Haus iſt prachtvoll 
eingerichtet und machte einen ſchönen Eindruck, weniger 
aber gefiel das Stück, eine dramatiſche Behandlung des 
letzten Romans von A. Dumas in dem Feuilleton der 
„Hreſſe“. Die beifpiellos lange Vorſtellung des beiſpiel⸗ 
los gedehnten Stückes dauerte bis heute Morgen um 
3 uhr. Schöne Dekorationen kommen viel zu Tage, 
auch manche ſchöne Stelle, im Ganzen aber wird Herr 
A. Dumas viel ſtreichen müſſen, wenn es Gefallen 
finden will. Die Zuſchauer⸗Verſammlung war glän⸗ 
zend, unter den hervorſtechendſten Perſonen ſind zu nen⸗ 
nen die Miniſter der Staatsbauten und des Innern, 


die Gemahlin des letztern und die berühmteſte Schön⸗ 
heit von Paris, Madame Liadiered, alle in einer Loge. 
— Morgen wird der Cultusminifter der Deputirten⸗ 
kammer den Geſetzentwurf über den Secundär⸗Un⸗ 
terricht vorlegen. — Aus Spanien iſt keine neuere 
Poſt eingegangen. — Vom Senegal meldet man, 
daß dort fünf Meilen nördlich von der Mündung des 
Stromes die Dampf⸗Fregatte Caraibe mit dem Contre⸗ 
Admiral Montagnies de la Roque am 11. Januar auf 
den Strand gerathen iſt; 20 Seeleute verloren dabei 
das Leben. Die übrige Mannſchaft ſchlug auf dem 
Strand ein Lager auf und ſuchte zu retten, was mög⸗ 
lich war. — Wegen Dom Miguels Flucht IR an 
alle Seeküſten Frankreichs deſſen Signalement geſandt 
worden, wenn er etwa durch Frankreich reiſen wollte. 


Brüſſel, 19. Febr. Der aus den Tiefen der Ge⸗ 
ſellſchaft faſt in ganz Europa ertönende Klageruf nach 
den nothwendigſten Lebensmitteln iſt in den früher ſo 
blühenden und auch jetzt noch fo fleißig bebauten Flan⸗ 
dern ein Schrei des Jammers und unglaublicher Noth 

eworden. Ja, zöge man allein die allerdings bedeu⸗ 

tungsvollen Sterblichkeitsliſten zu Rathe, ſo müßte man 
glauden, daß die Noth in den Flandern noch größer 
als in Irland if. Es giebt viele Gemeiden, wo 
die Todesfalle das Dreifache der Geburten betra⸗ 
gen, und Hunderte werden von Hunger und Elend 
hingerafft. Das Uebel war freilich ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren chroniſch geworden, indem die beiden 
flandriſchen Provinzen, anſtatt, wie die übrigen Provin⸗ 
zen, in der Bevölkerung zuzunehmen, vielmehr bedeutend 
abgenommen haben. Die Population von Weſtflandern 
hat ſich in einem Jahre um 20,000, die von Oſt⸗ 
flandern um 15,000 verringert. Ein noch größerer 
Ausfall wird ſich aber dieſes Jahr herausſtellen. Der 
Wohlthätigkeitsſinn bat ſich in allen Theilen des Lan⸗ 
des durch nicht unbedeutende Spenden kund gethan, die 
Regierung ihrerſeits hat eine Million zur Unterſtützung 
geſchickt; allein im Verhältniß zu der Zahl der Noth⸗ 
leidenden konnte dieſe Summe kaum für einen Monat 
einige Linderung gewähren. — Eine bedeutendere, das 
Uebel in einer ſeiner vornehmſten Urſachen angreifende 
Maßregel iſt jetzt von der Regierung in der Kammer 
zur Diskuſſion gebracht worden. Sie beſteht darin, der 
Regierung die Befugniß zu geben, alles brach liegende 
den Gemeinden gebörige Land, namentlich in Luxemburg 
und in der Kampine, zur Urbarmachung unter gewiſſen 
Bedingungen zu veräußern. (A. Pr. 


— 


Nom, 15. Februar. Bisher fand in Rom der 
alte Brauch ſtatt, daß mehrere Deputirte der hieſigen 
iſraelitiſchen Gemeinde an dem Tage, an mel: 
chem der Karneval beginnt, Nachmittags um 2 Uhr 
ſich auf das Kapitol begeben, dort in der Aula dem 
auf einem Throne ſitzenden erſten Senator knieend einen 
in 800 Scudi beſtehenden Tribut überreſchen und zu: 
gleich um fernere Duldung ihres Aufenthalts in Rom 
für das kommende Jahr bitten mußten, worauf der 
Senator ihnen auf eine, dem Geiſte unſerer Zeit nicht 
entſprechende, ſehr unzarte Weiſe die nachgeſuchte Ver⸗ 
willigung ertheilte. Dieſen mittelalterlichen Gebrauch 
hat Se. Heillgkeit für immer abgeſchafft und verordnet, 
daß der Tribut ohne jene unwürdige öffentliche Zeremo⸗ 
nie privatim überbracht werde. (N. K.) 

Florenz, 15. Febr. Am vergangenen Sonntag 
wurde im Theater alla Pergola während eines Masken⸗ 
dalls die Ordnung auf kurze Zeit dadurch geſtört, daß 
plötzlich aus einer höhern Loge eine große Anzahl deleidi⸗ 
gende Ausdrücke gegen die Regierung enthaltender Zettel 
in das Parterre herabgeſtreut wurden. Die Polizeiwache 
ſuchte ſich derſelben zu bemächtigen, auch ſollen mehrere 
Verhaftungen ſtattgefunden haben. (A. 3.) 


Teſſin. Die heutigen Teſſiner Blätter bringen 


die Nachricht von einer Reihe von Lebensmittel- 


krawallen an der öſterreichiſchen und ſardini⸗ 
ſchen Grenze. So meldet der „Confed. Tic.“ aus 
Vareſe vom 15. Febr.: Gegen 10 Uhr Morgens 
hatten teſſiniſche Käufer belnahe alles auf den Markt 
geführte Korn angekauft. Das Volk war darüber un⸗ 
zufrieden, argwöhnte, es fel in wucheriſcher Abſicht ge: 
ſchehen, fing an zu ſchrelen und die ſchweizerſſchen 
Händler zu ſtoßen. Die Sache ward nachgerade ernſt⸗ 
haft und die Schweizer zogen ſich auf Bitten eines 
Vorgeſetzten in ein öffentliches Gebäude zurück, wobei 
zwei nur mit Mühe ihr Leben zu retten vermochten. 
Als ſich die Schweizerhändler zurückzogen, ſchien die 
Ruhe wieder hergeſtellt, allein der Tumult erneuerte 
ſich und ward ſehr bedenklich, als die Händler wieder 
auf den, Platz zurückkehrten, um das von ihnen an⸗ 
gekaufte Getreide fortführen zu laſſen. Das Volk legte Be⸗ 
ſchlag auf die Wagen und plünderte den In⸗ 

ft unter Geſchrei und Verwünſchungen. Nun er: 
ſchien ein Trupp von 30 Soldaten; allein wenn der 
Tumult hier unterdrückt ſchlen, brach er auf der ande⸗ 
ren Seite deſto heftiger aus. Zwel Magazine wurden 
geplündert und mege als 400 Mütt theils geraubt, 
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theils zerſtreut. Die Straße war mit Getreide ganz 
beſdet. Das Volk ſchrie: „Wir laſſen das Korn 
nicht in die Schweiz! Tod den Schweizern!“ 
Die ganze Gegend von Vareſe bis Laveno war 
im Aufſtand und auf dem ganzen Straßenzug 
wurden die Getreidewagen angehalten, der In⸗ 
halt geplündert und die Begleiter gemiſßhandelt. 
Auch in Gavirate und Saronno ereigneten ſich 
dieſelben Scenen und alle Geſchäfte ſtanden ſtill. Erſt 
am Abend des 15. Februar ward es wieder ruhiger, 
und in der Nacht fanden viele Verhaſtungen ſtatt. — 
Zwei Tage darauf drangen jedoch nach dem „Republi⸗ 
cano“ gegen 3000 Bauern aus der Umgegend von 
Seſto Calende in einige dortige Kornmagazine ein 
und zwangen die Eigenthümer, circa 800 Mütt 


gänzlich abgeht, es ſel denn, daß fie die koſtſpieligen 
Reiſekoſten eines auswärtigen Anwalts nicht zu ſcheuen 
Veranlaſſung haben. — Die Fälle ſind durchaus gar 
nicht ſelten, daß der eine, oder der andere der beiden 
Glatzer Juſtiz⸗Kommiſſarien zu denen die eine oder die 
andere Partei ihr beſonderes Vertrauen hat — ja wohl 
auch beide — für fie nicht erreichbar find; denn ent⸗ 
weder bedient der eine ſchon den Gegner, oder der ans 
dere iſt als Nachlaß⸗ oder Concurs⸗Curator bei der Sache 
betheiligt, fo daß die bedrängte Partel, wenn fie ſich vor 
den Mehrkoſten eines auswärtigen Advokaten zu ſehr 
entfegt — in der Regel einem Winkel⸗Conſulenten in 


Pas Preife zu — Wan mann die Hände fällt. Mit wenigen Ausnahmen gehört dieſe 
e fi gegen einige im afen gelegene Ge⸗ r 5 
treideſchiffe. Ein ſolches flüchtete ſich nach Caſtelletto Art Leute zu den nicht zum Richter⸗Amte befähigten 


auf ſardiniſches Gebiet. Der aufgeregte Haufe griff es] Privatperſonen, weshalb fie vor allen Dingen darauf 


auch hier an, ward aber von den Gränzjägern mit Ver⸗ 
luſt von zwei Todten un? mehreren Verwundeten zu: 
rückgeſchlagen. Eben ſo wollte ſich in Arona ein von 
einem Priefter angeführter Volkshaufe einiger Getreide⸗ 
ſchiffe bemächtigen, allein das Militär ſchritt ein, das 
Volk ſtob auseinander und der Priefter mußte ins Ge⸗ 
fängniß wandern. Trotz dem war, wie der „Republi⸗ 
cano“ ſagt, der Lokarnermarkt am folgenden Tage wohl 
verſehen und die öſterreichiſchen Behörden thaten alles, 
um die Ordnung und die freie Ausfuhr, die nun auch 
bereits wieder lebhaft im Gange ſei, zu beſchützen. 


(O. ⸗ P. A. 8.) 


von ihrer Kunſt zu überzeugen und ſich ſelbſt als die 
lebendigen Commentare aller beſtehenden Geſetzbüchet 
vorzuſtellen. Dies geſchieht auf die bequemſte Manier 
von der Welt. Vor allen Dingen wird die ihnen vor⸗ 
getragene Rechtsſache als klar und unbeſtreitbat 
herausgeſtrichen, dann wacker auf die Behörden und 
Beamten, vor denen der Rechtsſtreit verhandelt wird, 


Licht geſtellt, oder als auf den Kopf gefallen, geſchlldert, 
Iſt der Gegenſtand ſonſt darnach angethan und ſtehen 
dem unbefugten Rechts⸗Conſulenten Mittel und Wege 
zu Gebote, fo wird dem Klienten wohl auch fein Recht 
ſcheinbar, oder in der Wirklichkeit für einen höch ſt ſo⸗ 
liden Preis abgekauft, und das Auftreten der Winkels 
Conſulenz dadurch förmlich ſanctionirt. — Nicht felten 


* x Die Advocatur und die Winkel: 
Conſulenz in der Grafſchaft Glatz. 


In der Geafſchaft Glatz, die auf einem Flaͤchen⸗ 
Raume von 31½ Q.⸗Meilen über 100,000 Einwoh⸗ 
ner zählt, und in ihren beiden Kreiſen, dem Glatzer und 
Habelſchwerdter, 8 Städte enthält, üben gegenwärtig dle 
Advocatur 5 Juſtiz⸗Kommiſſarlen aus, von denen drei 
zugleich mit dem Notarlat belehnt find, In der Haupt⸗ 
Stadt der Grafſchaft, der Stadt Glatz ſelbſt, haben zwei 
davon ihren Wohnſitz und die anderen drei ſind in den 
übrigen volkreichſten Städten der Grafſchaft ſtationirt. 


Die Stadt Glatz, die außer der Militärbeſatzung, 
8000 Einwohner zählt, und ihre nächſte Umgebung, die 
bei den nicht unbedeutenden Dorfſchaften mindeſtens eben⸗ 
falls auf 16,000 Einwohner zu veranſchlagen iſt — 
find alſo bei Wahrnehmung ihrer Rechte zunächſt auf 
die in Glatz wohnenden beiden Juſtiz-Kommiſſarien an⸗ 
gewieſen. Obgleich nun die übrigen, in den faſt durch⸗ 
gängig drei Meilen entfernt gelegenen Städten, wohnen⸗ 
den Juſtiz⸗Kommiſſarjen die lobenswerthe Einrichtung 
getroffen haben, daß ſie wenigſtens einmal in der Woche 
— gewöhnlich an den Markttagen — in Glatz zu con⸗ 
ſuliren find, fo wird doch der größere und weniger be⸗ 
mittelte Theil des Publikums durch die bei Führung 
ihrer Rechtsſachen durch einen auswärtigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius erwachſenden Reiſekoſten von ihrer 
Annahme abgeſchreckt. 


bedeutende Verluſte an Freiheit und Vermögen geräth- 
Die ausfälligen, kränkenden und beſchimpfenden Redens⸗ 
arten, womit ihre ſchriſtlichen Vorſtellungen ſehr oft 
ausgerüſtet ſind, verwickeln ſie aus einem einfachen 
Rechtsſtreite in langwierige Unterſuchungen, und fit 
müffen dann oft bitter den an den Behörden ausgelaſ⸗ 


andere. 


Dem Unfuge der Winkel⸗Conſulenz in der Grafſchaft 
Glas kann aber auf keine beſſere Weiſe geſteuert, und 
Einhalt gethan werden, als durch die Anſtellung det 
nothwendigen Anzahl von Advokaten. 


6000 Einwohnern — iſt mit 3 Juſtiz⸗Kommiſſarien, 
von denen 2 das Notatiat haben und von denen ſich 
alle — ſo viel bekannt iſt — einer auskömmlichen Pra⸗ 
ris erfreuen, verſehen, während das verkehrreiche Glas 
deren nur 2 hat, von denen hinwiederum nur der 

zur Aufnahme von Notarlats⸗Akten befugt iſt. — Wen 
daher jetzt wieder allgemein das Gerücht von der AM 
ſtellung eines dritten Juſtiz-Kommiſſars in Glaß auf a 
taucht, ſo kann die Bewohnerſchaft nur wünſchen, daß 
es ſich recht bald bewahrheite und dadurch einem lang 
gefühlten dringenden Bedürfniſſe Abhülfe verſchafft un) 
das alt gewordene faule Uebel der Winkel⸗Advo 
wenigſtens theilweiſe ausgerottet werde. 1 


Man hatte erſt kürzlich Gelegenheit, einen Fall die⸗ 
ſer Art kennen zu lernen, wo bei einem Streitgegen⸗ 
ftande von 35 oder 45 Rthl. die Gebühren des aus: 
wärtigen Anwalts einſchließlich ſeiner Reiſekoſten 
auf 29 Rthl. aufgelaufen waren. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius befindet ſich in amtlicher 
Hinſicht mit dem Arzte in ähnlicher Lage; denn ſie ſind 
beide von dem Vertrauen abhängig, das fie ſich bel ih: 
rer ſonſtigen Befähigung durch eine reele, prompte und 
gewiſſenhafte Praxis im Publikum erwerben, oder ſchon 
erworben haben. Aber auch in Ecwerbuag dieſes Ver⸗ 
trauens ſtehen ſie beide auf einer Stufe; denn einige 
verlorene Prozeſſe und mehrere ad inferos gewanderte 
Patienten können Beide, trotz aller Kunſt, in Mißkredit 
bringen. Hieraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß das Ver⸗ 
trauen des Publikums ſtets ein bedingtes iſt, weil der 
eine den Arzt nach dem abgeſchiedenen Schwindſüchti⸗ 
gen, und der andere den Advokaten nach den verlornen 
Confirmations⸗Gebühren⸗Prozeſſen beurtheilen wird. Bei 
alledem haben aber die Grafſchafter, und namentlich die 
Bewohner der Stadt Glatz und deren Umgebung bezüg⸗ 
lich des ärztlichen Rathes doch eine Auswahl, die 
ihnen bei Berathung ihrer Rechtsangelegenheiten faf 


Wo aber dem Publikum und dem öffentlichen zw 
tereſſe überhaupt durch eine nothwendige Advokat 
Konkurrenz freie Bahn gebrochen wird, da ſollte 
meinen, daß dabei ſonſtige Hinderniſſe in der bisher 
ſtehenden Advokatur der Grafſchaft Glatz kaum obi 
ten könnten. Denn wenn auch durch das Geſeth vol, 
21. Juni 1846 die Geſchäftsreiſen der Juſtiz⸗Komm 
farien bedeutend vermindert find, fo find ihnen doch a. 
dererſelts durch die in ihre Hände gelegte ae, 
far ſämmtlicher Prozeßſchriften und ihre faſt mae 
gig nothwendig gemachte Vertretung der Parteſen . 
Gericht eine große Menge von Geſchäſten mehr 
wieſen worden, fo daß bei glrihmäßiger BERN, 
und reeler prompter und gewiſſenhafter Werwella, A 
Advokatur fo gut wie in minder volksreichen S. wm / 
auch in Glatz drei Juſtiz⸗Kommiſſaklen ihre ad? 
liche Exlſtenz finden könnten und werden. 


ſind in der Grafſchaft die Fälle, wo der ſchlichte Bür⸗ 
ger und Landmann durch feinen Winkel⸗Conſulenten in 


ſenen Groll ihrer Winkel⸗Advokaten büßen, oder ger“ 
then wohl zuletzt gar aus einer Unterſuchung in die 


bedacht find, die in ihre Polypenarme gefallenen Klienten 


losgezogen und endlich der Advokat in ein zweideutiges 


— 


Frankenſtein — eine Stadt von nur etwas über 


von Price, 
Amel Hiftori 
ang 7 uhr. 


———ů — 
Theater im blauen Hirſch 

der an mich ſchriftlich 
er wer Bat 

alle 

m Vorſchein . 
hiermit an, 
Februar und Montag 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 


igand’ 


2 Vollſtändig in 1 


8 
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erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
2 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 
Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


— 


Frauenverein 


zur Unterſtützung armer chriſtkatho⸗ 

N liſcher Schulkinder. 

| Montag den 1. März, Nachmittags 4 uhr, 

Generalverſammlung und Wahl der Ausſchuß⸗ 

cm Borftands- Mitglieder für das laufend 
ahr. 3 


Sonnabend, zum Sten Male: „Ein 


Theater⸗ Repertoire. 


Mäd⸗ 


chen vom Theater.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von L. Feldmann. Hierauf, 


* 


chneider. 5 Y 
Sonntag, zum Iten Male: „Uriel Acoſta. 
Guter in 5 Aufzügen von Or. Karl 


tom, 


Km 12ten Male: „Verſuche.“ Muſi⸗ 
Sac Proberollen in einem Akt von Louis 


Verlobungs⸗ATnzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Marie mit 
1155 gräflich Reichenbachſchen Oekonomie : In: 


ektor 


errn Ebel in Groß⸗Mahlendorf, 


zeigen hiermit, ſtatt jeder beſondern Mel: 
dung, ergebenſt an: 
der Kriminal⸗Rath Schulze. 


Schweidnitz, 
Die he 


Car 


Februar 


oline Schulze, geb. Studt. 
den 26. Febr. 1847. 
Entbindungs-Anzeige. 
ut am 25, 


gegen die Mit 


tagsſtunde erfolgte glückliche Entbindung feiner 

lieben Frau Pauline, geb. Weigelt, von 

einem geſunden Knaben, zeigt lieben Verwand⸗ 
und Freunden hiermit ergebenſt an: 


der Gutsbeſitzer 


D 
Sm 


ten Gatten u 


choltz auf Probotſchütz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 4 uhr wurde meine liebe Frau 
von einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Den 25, Februar 1847. 


Dr. Berkowitz 
auf Alt⸗Grottkau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 


d. M. 


aueurfatrikanten F 


lerdurch tief A d 
reunden des Verſtorben an 


ensjahre. 


Am 25. 
verwittwet 
eb. Tietz, im noch nicht vollendeten 50. Le⸗ 


Karoli 
als 


Adol 
5 Leni ef 


„ Geſtern 
liebe 
line Auguſte, 


mung. 


ne 
Gat 


nach kurzen aber ſchweren Leiden am 
erfolgte Ableben unſeres gelieb⸗ 
nd Vaters, des ehemaligen Li⸗ 


eſſe, zeigen wir 
Verwandten und 


* 


Heſſe, geb. Tümler, 
tin. 


als Söhne. 


Todes- Anzeige. 
Nachmittag 
rau und gute Mutter 
A eb. Ludewig, nach 
une Krankenlager, an Lungen⸗ 
äh 


Uhr ſtarb meine 
Caro⸗ 


Breslau, den 25. Febr. 1847. 


Kau 


Louiſe, 


Em 


fmann Dittrich. 


ma, | Kinder, 


Todeseinzeige, 
d. Mts. ſtarb an Bruſtleiden die 
e Frau Rendant Julie Czepull, 


Die Hinterbliebenen. 


Im alten Theater. 


Sonnabend, 27. Februar. 


Große Vorſtel⸗ 


ung der Pantomimen⸗ und Tänzer⸗Geſellſchaft 


Um 
ſorderung, 
geben, in welch 
phoſen zu 
zeige ich 


0 
edin 
Regie 
den 


ufl 
in 


ich 


U 
uſti 


beim 


reslau, den 1 


8. 


den 


Zum erſten Male: Kain und 
ſches Tableau in 


12 Stellungen. 


* 
ergangenen Auf⸗ 
eine Vorſtellung 
und Metamor⸗ 


daß Son 


en könderſtmeiſter Schindler ein⸗ 


n 18. Februar 18 
Königl. N * 


en 
= u und direkte 
der nothwendigen Verkau 


Nachla 

Wi ip ie 
m Sch 

ans Sgr. 


b 


des W. 
ne 
3 

ie einen Ter 


echtsſtraße Nr. 8 
achswaaren⸗Fabri 
del gehörigen, 
Pf. geſchätzten 


min 


anten Carl 
auf 12,860 
Hauſes, ha⸗ 
auf den 30. April 


1847 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Hrn. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Partheienzimmer anbe⸗ 


raumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtrator eingeſehen wer⸗ 
Breslau, 8, Oktober 1846. | 


den. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
— . Be en ADEHERUNG- 
„ „Bekanntmachung. 
Es iſt Abſicht, die Brücgeld Erhebung zu 


Herrnſtadt auf die drei Jahre vom 1. At |, 


guſt d. J. bis dahin 1850 anderweit zur Ver⸗ 
pachtung zu ſtellen. Der Licitations⸗Termin | 
iſt auf Sonnabend den 5. Juni d. J. vor 
dem königlichen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Woh⸗ 


lau von Vormittags 9 uhr an bis 12 Uhr Landsberger vorräthig. 


Mittags anberaumt. 

Die Licitations⸗Bedingungen können ſowohl 
dort als im Geſchäfts⸗Lokale des königlichen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats hierſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. 3 

Breslau, den 20. Febr. 1847. 


Der Wirkliche Geheime Ober: Finanz: Rath in allen 


und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Ediktalladung. 

Nach dem bei der Regulirung des Nachlaſ⸗ 
ſes weiland Gottlieb Rönſches, geweſenen 
Hausbeſitzers, Kramers, Handelsmannes und 
Richters zu Seitendorf eine Ueberſchuldung 
ſich herausgeſtellt hat und deſſen Erben ſich 
von demſelben losgeſagt haben, ſo iſt zu die⸗ 
ſem Nachlaſſe der Konkursprozeß zu eröffnen 
geweſen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
dieſen Nachlaß Anſprüche haben, oder zu ha⸗ 
ben vermeinen, andurch geladen, 

den aten April 1847, | 
welcher als Liquidations⸗ und Gütepflegungs⸗ 
Termin anberaumt worden ift, Vormittags 
9 uhr an hieſiger Kanz'eiſtelle in Perſon, 
oder durch hinlänglich legitimirte und zum 
Prozeß ſowohl, als zum Vergleich ſattſam in⸗ 
ſtruirte Bepollmächtigte zu erſcheinen, gütli⸗ 
chen Verhörs und Unterhandlung und, wo 
möglich, des Abſchluſſes eines Vergleiches un⸗ 
ter der Verwarnung ſich zu gewärtigen, daß 
diejenigen, welche außenbleiben, oder zwar er⸗ 
ſcheinen, ſich aber, ob ſie den getroffenen Ver⸗ 
gleich annehmen wollen, nicht, oder nicht deut⸗ 
lich erklären, für einſtimmend mit der Mehr⸗ 
zahl der Gläubiger geachtet werden ſollen, 
in Entſtehung Vergleichs aber, ihre Forde⸗ 
rungen und Anſprüche unter der Verwarnung, 
daß ſie außerdem derſelben, auch der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, fo weit ihnen ſolche zuſtehen möchte, 
für verluſtig und von der Maſſe für ausge⸗ 
ſchloſſen werden erachtet werden, anzuzeigen 
und zu beſcheinigen, mit dem beſtellten Kon⸗ 
kursvertreter ſowohl darüber, als des Vor⸗ 
zugs halber unter ſich, rechtlich zu verfahren 
binnen 6 Wochen zu beſchließenz 

den Iten Mai 1847 
der Bekanntmachung eines Präkluſivbeſcheides 

den Sten Juni 1847 
der Inrotulation der Akten Behufs der Ab⸗ 
faſſung eines Gerichtsbeſcheides oder Verſen⸗ 
dung nach rechtlichem Erkenntniß und 

den Sten Juli 1842 
der Publikation eines Tokations⸗Erkenntniſſes 
unter der Verwarnung, daß daſſelbe ſowohl, 
als der Präkluſivbeſcheid, rückſichtlich der Aus⸗ 
bleibenden Mittags 12 Uhr für publicirt werde 
erachtet werden, ſich zu verſehen. 

Auswärtige Gläubiger haben zu Annahme 
künftiger Ladungen Prokuratoren mit gericht⸗ 
lich anerkannten Vollmachten an hiefigem 
Orte zu beſtellen. 

Kloſter St. Marienthal, den 

12. November 1846. 
2 Stifts⸗Juſtiz⸗Kanzlei allhier, 
für den Syndikus: Riedel, Stifts Aktuar. 

Das herzogl. 

Tea Ku 


Amt Ruppendorf, welches die 
{ ppendorf, Jenkendorf, Ober: 
775 Nieder⸗Reichenau und Rauſſen umfaßt, 
SR don Johanni d. J. ab auf 15 hinter eins 
8 emfelgende Jahre auf dem Wege der 
nünmiſſion verpachtet werden, und zwar in 

3 A theilungen : 
R Ruppendorf und Jenkendorf 

er⸗ und Nieder⸗Reichenau, 


auſſen. 

Pacedigungen und Anſchläge ſind vom 
1. Februar d. J. ab täglich in den gewöhn⸗ 
lichen Amteſtunden in unſerer Regiſtratur ein: 
zuſehen. Als Schlußtermin zur Annahme der 
Offerten iſt der 15. April d. J. feſtgeſezt. 

Sagan, den 5. Januar 1847. Sr 

Die herzogliche Sanne im Fürſtenthum 


agan 


Im Verlage der Chr. Fr. Müller ' ſchen 
Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 
thig, in Breslau bei J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7: 5 

Franzöſiſche Grammatik 

von E. rl — 
rofeſſor am Lyceum zu Karlsruhe. 
gr. 8. A 35 Bog. Pr. 1 Rtl. 2 Sgr. 


In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., — Schweidnitz bei 
Heege, — Glogau bei Flemming, — Neiſſe und Frankenſtein dei Hennings und in 
allen Buchhandlungen iſt zu haben: i . 

Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) 

Der Menſch und ſein Geſchlecht, | 
oder nützliche Belehrungen über den Fortpflanzungstrieb und der ehelichen Geheimniſſe. 
— Zur Erzeugung geſunder Kinder und Erhaltung der Kräfte. — Nebſt neueſte 

Entdeckung zur Heilung der Selbſtbefleckung, Saamenergiekung und des weißen 
Fluſſes. Fünfte Auflage. — Preis 15 Sgr. 
(Verlag von Er nſt in Quedlinburg.) 

Auch in Liegnitz bei Reißner, in Brieg bei J. F. Ziegler und in Gleiwig bei 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bet 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Der neueſte vollſtändigſte 


Univerſal⸗Gratulant 


nur möglichen Fällen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
Namens und Geburtstagen, zur ſilbernen und goldenen Hochzeitfeier, zu allen andern 
häuslichen Feſten, ſowie Todtenkränze ꝛc. Für jeden Rang und Stand. Geſammelt und 
herausgegeben von Ludwig. Zweite vermehrte Auflage. 8. Geh. 12 ½ Sgr. 
Dieſe zweite a fg iſt faſt um das Doppelte vermehrt worden, und nicht leicht dürfte 
ein Fall vorkommen, für welchen man nicht ein geeignetes Gedicht darin anträſe. 


ſt in allen Buchhandlungen zu aben, 
in Breslau und Oppeln, in Brieg 


Opferflamme. Andachtsduch für gebildete Chriſten. Mit 
1 8 Titelkupfer. Broſchirt. 25 Sgr. g 

Daſſelbe in ſehr elegantem engliſchen Eindande mit Goldſchnltt. 1 Relr. 10 Sgr. 

Erleuchtung. Andachtsbuch für gebildete Chriſten. Lte Ausgabe. (Seiten: 
ſtück zur Opferflamme.) Mit ſchönem Titelkupfer. Broſch. 20 Sgr. 

Daſſelbe in ſehr elegantem engl. Einbande mit Goldſchnitt. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Bei Herm. Fritz ſche in Leipzig erſchien und i 
vorräthig aug 5 Graß, Barth und Comp. 
bei J. F. Ziegler: 
Be 2te Ausgabe. 


Literariſche Anzeige. 
Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth u. 
Comp., Aderholz, Ferd. Hirt, Max u. Komp., E. Trewendt, in Oppeln durch 


Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 
VADEMECUM 
enſchaft 
Preyſinger, AR, I) f 


für Freunde der Naturwi 
Profeſſor der reinen Mathematik, der Chemie, Phyſik und Kosmographie, und der Natur 


von P. Ludwig 
geſchichte am kgl. Lyceum, Conſervator des Obſervatoriums zu Augsburg. 
J. Band. 1. u. 2. Abtheilung mit 2 Tafeln. Preis 1 Relr. 
Prospectus. 

PREYS3INGERS VADEMECUM erſcheint in zwei Bänden, von denen der erſte die 
Naturlehre, der zweile die Naturgeſchichte enthalten wird. — Wir glauben zur 
Empfehlung dieſes Werkes weniger Worte zu bedürfen; der Name des Verfaſſers, bereits 
durch ſeine früheren literariſchen Arbeiten rühmlichſt bekannt, bürgt wohl am Beſten für die 
Gediegenheit deſſelben. Der Verfaſſer liefert ein Taſchenbuch der Naturwiſſenſchaft in allen 
ihren Zweigen, bequem und belehrend für jeden Gebildeten, weder in weitläufigen Ausein- 
anderſetzungen ſich erſchöpfend, und blos zur unterhaltung dienend, ſondern die Belehrung 
in mehr als 1000 Beiſpielen und wiſſenſchaftlichen Formen enthaltend. - 

Es iſt kein Mangel an naturwiſſenſchaftlichen Werken, welche gut und ausgezeichnet ge⸗ 
nannt werden dürfen, aber ein ſolches Taſchenbuch, das vereinigt mit allen wiſſenſchaftlich en 
Formen dennoch populär genannt werden darf, befigen wir noch nicht. 

Das ganze Werk wird circa 50 Druckbogen umfaſſen, dem etwa 3—4 Tafeln Abbildun⸗ 
gen beigegeben werden, und der Preis des Ganzen auf circa 1 Rtlr. 24 Sgr. zu ſtehen 
kommen. I. Bd. 2. Abth. erſcheint binnen wenigen Wochen. k 

Die Verlagsbuchhandlung von E. A. Fahrmbacher in Augsburg. 


Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und ppeln iſt er⸗ 
ber und ene alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Luther. 


Tragödie von Hans Köſter. Eeſter Theil. 


63 8. broch. 22 ½ Sgr. 
Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 


Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


- 


chhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau bei 
z. (Ring: und Stockgaſſen Ge Nr. 53), — in Schweidnitz 
ei Kuhlmey, — in Neiffe u. Frankenſtein bei Hennings, 
g, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 

ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt mit Ueberzeugung 
zu empfehlen: 


Die dritte Auflage der 


Handelswiſſenſchaft 


für Handlungs⸗Lehrlinge und Diener. 
Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrilcke, 3) 
Handelsgeographie, 4) Geſchichte, 5) des kaufmänniſchen Nechnens, 
6) der Buchhaltung, 2) der Münz⸗ und Gewichtskunde, — und dem Ges 
heimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchöne, feſte Handſchrift zu erlangen, mit 5 Vor⸗ 

2 ſchriften erläutert. £ 
Herausgegeben von Friedrich Bohn. — Sauber broch. 1846. 

. 

i ür alle Diejenigen, welche ſich in kurzer Zeit die w 
anselm ockſgeen boten. Der rasch abs don 3500 Crenplaren birgt, für 

die Brauchbarkeit deſſelben. 


In der Ernſt ſchen Bu 
Georg Philipp Aderhol 
bei Heege — in Liegnitz b 
— in Glogau bei Flemmin 

Um in kurzer Zeit 


Eichen⸗Verkauf. 1 
Es ſellen den 3. März d. J. durch Licita⸗ 
tion im Auraser Stadt⸗Forſt 139 Stück Ei: 
chen, 19 Erlen, 8 Birken, 15 Kiefern, 2 Fich⸗ 
ten, in 37 Looſen auf dem Stocke verkauft 
werden; der Anfang der Vicitation findet ſtatt 
Vormittags um 9 Uhr in den ſogenannten 
Roſteutſcher Erlen. 
Auras, den 19. Febr. 1847. 
Der Magiſtrat. 


Anuktion. 

Am 1. März, Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, vergoldetes und weißes 
Porzellan, engl. Wedgewad, geſchliffene Glas⸗ 
und lackirte Sachen, als: Teller, Taſſen, Sa⸗ 
latieren, Kaffees, Thee⸗ und Sahnkannen, com: 
. — Service, Aufſätze, Fruchtſchalen, Punſch⸗ 

owlen, Rum⸗ und Weinflaſchen, Cerevinen, 
‚Bein: und Biergläſer, Blumenvaſen, Deſſert⸗ 
Teller, Zuckerſchalen, Cabarets, Lampen cz. 
verſteigern. Mannia, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 2. März d. J. Vorm. 9 uhr, werde 
ich in Nr. 42 Breiteſtraße, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel und diverfe Haus: 
geräthe verſteigern. j 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Die auf heut Mittag angekündigte Auktion 
der Baron v. Vaerftfchen Pferde wird hier: 
mit aufgehoben, da die gedachten Pferde in⸗ 
zwiſchen aus freier Hand verkauft worden ſind. 
Mannıg, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Am 1, Juli d. J. wird die Stelle des Pfle⸗ 
gevaters bei der hieſigen iſraelitiſchen Knaben: 
Waiſen⸗Anſtalt vacant und ſoll anderweitig 
beſetzt werden. Verheirathete Männer, welche 
ſich hierzu befähigt glauben und auf dieſe 
Stelle reflektiren, wollen uns ihre diesfälligen 
Anmeldungen (Auswärtige in portofreien Brie⸗ 
fen) bis fpäteftens den 1. April d. J. unter 
unſerer Adreſſe zu Händen B. Lasker zu⸗ 
kommen laſſen. 
Breslau, den 26, Februar 1847. 
Der Vorſtand der iſraelitiſchen Waiſenanſtalt. 


> ede 
Für Eltern u. Vormünder. 

Geehrte Eltern und Vormünder, 
welche geſonnen ſein ſollten, Kna⸗ 
ben zu Oſtern d. J. in unſere Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt 
zu geben, werden hierdurch erge⸗ 
benſt erfucht, uns recht bald Un: 
zeige machen zu wollen. Die Zög⸗ 
linge ſtehen unter beſtändiger Auf⸗ 
ſicht und werden für die mittleren 
Kiaſſen der Realſchulen und Gym⸗ 
naſien vorbereitet. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Hennig, 


» 

» 

* 

N) 

f 

Inſpektor der Anſtalt. : 

Gnadenfeld bei Kofel, Febr. 1847. 3 
® 


EEE IILLETELNE 
Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, 20ſtes Abonnement⸗Concert, 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 


Nebſt großer 
Blumen⸗Verlooſung. 
CTasperke's Winterlokal. 


Sonntag den 28. Febr.: Großes Konzert. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 


Eine Bonne, 


von Geburt Franzöſin oder Schweizerin, und 
mit den vorzüglichſten Zeugniſſen verſehen, 
wird von einer Herrſchaft in Oberſchleſien 
um 1. April d. J. gewünſcht, worüber das 
Nähere bei mir zu erfahren iſt. 

Breslau, 20. Februar 1847. 


Jacobi 
eder e Nr. 8. 


Beachtenswerthes. 


Ein Rittergut, wo möglich mit hinlänglichem 
Holz und Wieſenwachs, im Werthe von 50 bis 
100,000 Rthlr., gegen die Hälfte Einzahlung, 
ferner ein dergleichen von 20 bis 40,000 Kthr. 

egen baare Bezahlung, und ein, innerhalb 
be Stadt auf einer Hauptſtraße, Nikolai: oder 
Schweidnitzer Vorſtadt belegenes Haus, erſte⸗ 
res mit Hofraum, letzteres mit Garten, im 
Werthe von 10 bis 30,000 Rthlr., wird als⸗ 
bald zu kaufen geſucht. Auch ſind einige gute 
Hypotheken gegen jura. cessa, wobei Staats: 
papiere al pari angenommen werden, zu ver⸗ 
kaufen durch den Commiſſionair Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, in Breslau. 


F 
Baunägel aller Art 
habe ich in Commiſſion: 
J. Müllendorf, Taſchenſtraße Nr. 28. 
Neuer Schott. Hanffer Fullbr. 
Mering (beste Waare), ist in ganzen 
Tonnen billig abzulassen von 
. A. J. Blaschke. 
Heiligegeiftfivage Nr. 12 im zweiten Stock 
vorn heraus find zum 1. April zwei gut mö⸗ 


e Verkauf. * 

Der Müllermeiſter Littmann aus Pohl⸗ 
witz bei Wahlſtatt, beabſichtigt ſeine daſelbſt 
gelegene maſſiv gebaute Waſſermühle, Wind⸗ 
mühle, einige zwanzig Morgen Ackerland, 
einige Morgen Wieſen und Erlicht und ei⸗ 
nen bedeutenden Obſtgarten baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. — Dieſe Beſitzung würde ſich beſon⸗ 
ders zur Anlage einer Mehl: und Oel⸗Fabrik 
eignen, weil ein unmittelbar vor der Mühle 
mündendes Nebenwaſſer noch ein (gegenwär⸗ 
tig unbenutztes) Gefälle von 12—14 Fuß bil⸗ 
det. — Intereſſenten belieben ſich an den Be⸗ 
ſitzer zu wenden. 


Ein unweit von Liegnitz gelegener, fehr N 


freguenter Gaſthof mit 10 Mrg. Acker und 
Wieſen erſter Klaſſe, zu welchem eine der be⸗ 
ſten Chauſſeen, ſo wie herrliche Spaziergänge 
führen — weshalb er auch im Sommer als 
Vergnügungsort ſtark beſucht wird — iſt ver⸗ 
änderungshalber baldigſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Die Ueber⸗ 
nahme kann bald nach dem Verkauf ſtattfin⸗ 
den. Das Nähere darüber theilt auf porto⸗ 
freie Anfragen mit Carl Koch in Liegnitz, 
Frauenſtraße Nr. 522. f 

Ein gebildetes Mädchen ſucht ein Engage: 
ment als Geſellſchafterin, Kammermädchen 
oder auch in einer großartigen Wirthſchaft 
als Wirthſchafterin bis 1. April oder 1. Mai 
d. J., und würde mehr auf honette Behand: 
lung als hohen Gehalt achten. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen gefälligſt Adreſſen unter 
Chriffre M. W. D. poste restante Glatz ab⸗ 
geben. 
e e e KZ 
Ziegelei⸗Verpachtung. 
. l 
70 Das Dominium Garbendorff beab⸗ 
i ſichtigt die Ziegelei zu verpachten. Die⸗ 
V felbe liegt / Meile unterhalb Brieg, 

hart an der Oder, beſitzt zwei Oefen, 5 
zwei große Trockenſchuppen u. ſ. w. 

und vollſtändiges Inventarium. Sehr 
3% gutes Material dicht an der Ziegelei. 
Hierauf Reflektirende erhalten nähere 
1 Auskunft in Garbendorff ſelbſt. 7 


. NET 
Kapitalien zu verleihen. 


12 bis 15000 Ntlr. find ſowohl im 
Ganzen als auch mehrfach getheilt zur erſten 
Hypothek a 5 pCt. Zinſen auf Landgüter und 
ſchon bewohnte Häuſer, ſofort zu vergeben 
und iſt das Nähere Mattyiasſtraße Nr. 3, 
zwei Stiegen hoch, zu erfahren. 

400 Nihlr. werden auf ein ländliches 
Grundſtück bei Breslau à 5 „% zur Iſten 
Hypothek geſucht. 

Nähere Auskunft ertheilt: 

Salzmann, Juſtizrath und Notar, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 

1600 Nthl. werden zur erſten Hypo⸗ 
thek gegen 5 pCt. Zinſen auf eine Freiſtelle 
auf dem Lande, die einen Werth von 3000 
Rthl. hat, ſofort verlangt. Näheres bei 

Alb. Jäckel, Grünebaumbrücke 2. 


Fein gemahlener Gyps, 

beſter Qualität, iſt zu haben in den Domi⸗ 

nial⸗Gypsgruben zu Dirſchel per Ratibor und 

Katſcher. 

Die Verwaltung der herrſchaftl. Gypsgruben 
uft, vereideter Steiger. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge werden über⸗ 


nommen bei Ferd. Scholtz, 
Büttner: Straße Nr. 6. 
Neuerfundenes Präparat, 

das Leder vollkommen waſſerdicht zu machen, 
und erhält es dabei ſtets weich und geſchmei⸗ 
dig, ſchützt gegen jede Einwirkung von Hitze, 
Kalte oder Feuchtigkeit, und giebt dem Leder 
die größte Dauerhaftigkeit. 

In Krauſen zu 3, 6, 12 und 24 Sgr. nebſt 
Gebrauchsanweiſung, offerirt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Großſcheitiges trocknes 


Eichennutzholz Salzſtraße Nr. 3b. 


* 
bei Julius König. 
Friſche „Auſtern 
Lange u. Comp., 


| 2 chuhbrücke Nr. 79, 
Friſche große Auſtern 


7 ei 
Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße 15, in dem von Herrn C. 
Bourgarde früher inne gehabten Lokale. 


chere Braunſchwei . 
ni erh zu 10 Sgr., er ara 


** 


SS 


J. 


422 


iſt billigſt zu haben bei 
Eine franzöſiſche Bonne 


C. G. 


Neuländer Dunger Gips 


chlabitz, Catharinenſtraße Nr. 6. 
Biſchofsſtraße Nr. 3 


wünſcht ihre gegenwärtige Stelle mit einer ift die erſte Etage, eine kleinere Wohnung und 


andern zu vertauſchen. Näheres wolle man 
Albrechtsſtraße Nr. 37, im dritten Stock er⸗ 
fragen. 

Der Badediener, welcher ſich nebſt ſeiner 
Frau zur Bedienung ins ruſſiſche Dampfbad 
am Stadtgraben Nr. 12 meldete, kann ſich 
Behufs ſeines Antritts baldigſt Nachricht 


holen. : 
2808093080 00089000 
5 Mugeddrrten Timothee⸗Samen 
verkauft das Dominium Paſchkerwitz 
den Centner zu 8 Rthl. 
Boggggngans ganges 
Zu vergeben 1200 und 2000 Rthlr. 
Mindelgelder. Näheres Schubbrücke 


Nr. 8, beim Kaufmann Bourgarde. 


Wein⸗ und Rumflaſchen 


verkaufen ſehr wohlfeil: 
Hübner u. Sehn Ring 35, 1 Treppe. 
Wagen⸗Verkauf. 

Ein faſt neuer, daher wenig gebrauchter 
zweiſpänniger Stuhlwagen, in Federn hän⸗ 
gend, mit Lederverdeck, nebſt ein Paar faſt 
neuen engliſchen Geſchirren ſind wegen Mangel 
an Platz baldigſt zu verkaufen: Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, am Stadtgraben Nr. 26e. 


In ein Emaillewerk ſucht ein junger unver⸗ 
heiratheter Mann als chemiſcher Führer ein⸗ 
zutreten. Nähere Auskunft auf portofreie 
Anfragen in der Steinmetz⸗Werkſtatt, Neue 
Weltgaſſe Nr. 15. 

F. Naffinade und Akten⸗ Makulatur 
haben billigſt abzulaſſen: 
M. Nochefort u. Comp., Biſchofſtr. 3. 


Ballſchmuck verleihen: 
Hübner und Sohn Ring 35. 


Verloren gegangen 
iſt eine Rolle Zeichnungen zu Grabmonementen 
am 25. Februar von der grünen Baumbrücke 
bis Taſchenſtraße Nr. 16. Ich bitte ſelbige 
mir gegen rs angemeſſene Belohnung wies 
der einzuhaͤndigen. 4 r 
A. Grimme, Bildhauer. 


Meſſinaer Citronen, ſüße Apfelſinen 


und friſche Malaga⸗Weintrauben dilligſt | a. Kleinitz. 


bei L. H. Gumpertz im Riemberghofe. 


Goldene und ſilberne 


Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen em⸗ 
pfehlen: Hübner und Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, dicht an der grünen Röhre. 

Ein junger brauner Jagdhund, 
ohne Abzeichen, auf den Namen Perdri hörend, 
ging verloren. Wiederbringer erhält Biſchofs⸗ 
frage Nr. 10 eine Belohnung. 


Friſche reine Rapskuchen, 
zu haben in Blaſchke's Sel⸗Mühle zum 
jedesmaligen Tagespreiſe. Breslau, in der 
Werder⸗ Mühle. 


2 Zucht ⸗Stiere, 


Hartlieber Race, zwei Jahre alt, in Hartlieb 
verkäuflich. 


Eine Bouſſole, 


Aſtrolabium oder Theodolit, wenn auch alt 
und gebraucht, wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten werden angenommen bei 

Schleſinger, Karlsſtraße Nr. 16. 


Friſche Waare von 


Malzſyrup 


iſt wieder angelangt und hat abzulaſſen 
f 4 Carl Steulmann. 


TTT 
Neuegaffe Nr. 1, drei Treppen hoch, iſt 
eine Wohnung von drei Stuben, Entree und 
Beigelaß, von Oſtern bis Johanni verände⸗ 
rungshalber für 20 Rthl. zu vermiethen. 


Zu vermiethen und von Oſtern ab zu 
beziehen iſt Junkernſtraße Nr. 1: 
1) die zweite Etage, beſtehend in 11 elegant 
eingerichteten Piecen; 
2) ein Gewölbe mit Comtoir; 
3) ein Verkaufskeller, mit Eingang von der 
Straße. 


Näheres daſelbſt. F 


eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Eichen⸗Speichen⸗Verkauf. 
Trockene eichene Speichen find in einzel⸗ 
nen Schocken und bei Abnahme von größeren 
Partien ſehr billig zu verkaufen. Näheres 
auf portofreie Anfragen bei M. Barſchall 
in Liegnitz. 
Hundert und fünfzig Schock zweijährigen 
Karpfen: Samen bietet zum Verkauf an 


das Dominium Otto⸗Langendorf, Poln.⸗War⸗ 


tenberger Kreiſes. 


2 Für einzelne Herren 

iſt eine möblirte Stube zum 1. März zu ver⸗ 
miethen Reuſcheſtraße Nr. 55 in der Pfauecke 
zweite Etage. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen eine bequeme Woh⸗ 
nung von 2 großen Zimmern, großem ver⸗ 
ſchloſſenen Entree und Kochſtube im 2. Stock 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Wagemplatz dazu gegeben werden. 
beim Haushälter. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Graf v. d. Recke⸗Volmer⸗ 
ſtein a. Louisdorf, Graf v. Pfeil aus Haus 
dorf, v. Niemojowski a. Sliwnicki, Neumann 
a. Namslau, v. Gorski u. Okencki a. Polen. 
Maj. Celeonouſoff a. Petersburg. Kfl. Köchert a 
Trieſt, Putzſchke a. Leipzig.  Bijouterichdir 
Rouſſel a. Paris. — Hotel zum weißen 
Adler: Kaufl. Sonnemann u. Meiſter aus 
Berlin, Jaith und Schröter aus Karlsruht, 
Wittgenſtein a. Bielefeld, Nagel a. Hamburg, 
Roßmann a. Stargard, Schurig a. Bremen 
Weltprieſter v. Skorkowski a. Krakau. AM 


— 


ſpektor Schwab a. Freiburg. Gutsbeſ. Götze 
Eigenth. Lindetar aus England 
Saher Quildafer aus Glasgow. Gutsbeſ. 
Mönch a. Gr.⸗Poritſch. Oek. v. Kemnig A 
Magdeburg. Major Cramer aus Glaz. — 
Hotel de Gilefie: Gutsb. Frei a. Pnlow, 
von Dreski aus Werndorf. — Hotel zu 
blauen Hirſch: Hüttenpächter Epſtein aul 
Guttentag. Gutsbeſ. v. Helmrich a. Zr” 
niz, Elsner a. Neuhoff, Seiffert a. Ober 
ſchleſien. Kaufl. Hillmer a. Berlin, Wende 
a. Frankfurt. — Hotel zu den drei Ber“ 
gen: Generalp. Heitz a. Dyheenfurth. 
Philippſon u. Lauterbach a. Leipzig, Wiegal 
a. Bingen, Kaiſer a. Hamburg, Müller au 
Zittau, Lotz a. Kitzingen, ulrich a. Schw 
furt. Gutsbeſ. v. Köſting a. Poſen. Tuc; 
fabrik. Wolff u. Lehmann a. Guben. Gaß 
wirth Prieſter a. Deſſau. — Zwei g ie 
Löwen: Kaufm. Schleſinger a. Brieg. Glas 
hüttenbeſ. Ebſtein aus Czarnowanz. Pact 
Heller a. Oberſchleſien. Gutsbeſ. Schnee 
a. Görlitz. — Hotel de Saxe: Fabri 
Schmidt aus Schweidnitz. — Deutſch! 
Haus: Wirthſch.⸗Inſp. Fiedler a. Goslamieh 
Partik. v. Koſchembahr a. Magdeburg. 8 
ron v. Lindenfels aus Nimptſch. Kaufm 
Mannheimer a. Jarocin. — Weißes Ro 
Modelleur Beierhaus aus Gleiwitz. K 
Roſenthal a. Berlin, Jäger a. Lomm 000 
Tuchſabrikanten Hammer und Srübner up 
Forſte, Schemel und Steinke a. Guben, 0 
mann a. Sorau. Gaſtw. Starke a. Lien, a 
— Goldener Zepter: Kaufm. . 


Kempen. Oberamim. Knoblauch a. J. 
burg. — Röhnelt's Hotel: Ing. Wen 
a. Frankfurt a. O. Gutsbeſ v. Schicha 
Rankau. a. Schweinichen a. Brieg. — | 
nigs: Krone: Lands u. Stadtger Fi 
Pohl aus Habelſchwerdt. Kaufm, Life, 
Strehlen. Forſt⸗Rend. Göring a. Kamen 
Privat⸗Logis. Karlsſtr. 27: 1 
Böhm a. Czenſtochau. — Schweidniterſte, 1 
Syndikus Müller a. Glogau. Kommif 
Schulze a. Potsdam. — Ohlauerſtr. 79: 
chaniker Barckkan a. Hamburg. N 


* 
6 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, . 


Barometer | 


* und 26, Febr. 8. e. 


Abends 10 uhr. 27 9 327 9, 0— 
Morgens 6 Er 9 54.— 0, 25, — 
Nachmitt. 2 uhr. 9. c8[＋ 1 30, — 
Minimum 9 30— 0, 25 — 
Maximum 9 92 . 1 350— 


Temperatur der Oder + 0, 0 


dlirte Stuben zu vermiethen. Herrmann Gins, am Karlsplatz 6. ; 


Thermometer 


inneres. äußeres. 


feuchtes] Wind. gel. 


niedriger. 


3, 0] o, 5 6 WR W 

4 7] 1. 0 1100 NW ji 

1. 7] 10 14% n®8 2 
4, 0 0 8 

1, 71 1, 0 14 


Nebſt einer Beilage von dem Borſtande des Schleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung | 


